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nzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher. für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Teptſeitentell,

Nieder mit dem internationalen Kapitalismus!
Ein ſozialiſtiſcher Kampfruf für Sowjetrußland.

Gegen die verbrecheriſche
Oſtpolitik!

Die Regierungen der Ententeſtaaten haben neue
Schritte unternommen, um

die verſchärfte Blockade Sowjetrußlands
zu verwirklichen. Für das Proletariat der ganzen Welt
iſt damit eine neue Lage geſchaffen; es muß ſeine ganze

Kraft zuſammenfaſſen, um entſcheidend in die Oſtpolitik
der Regierungen einzugreifen und die internationale Ver-

ſchwörung des Kapitals zu vereiteln.

Die ruſſiſche Sowjetrepublik iſt auf allen Seiten von
Feinden bedroht, die unter dem Schlachtruf „Gegen den
Bolſchewismus“ in Wahrheit gegen alle Sozia-
liſten der Welt kämpfen. Jm Oſten Sowjetruß-
lands ſteht Koltſchak; mehrere Male beſiegt und zurück-

geſchlagen, ſammelt er immer wieder Truppen gegen
Moskau. Vom Süden her rückt Denikin gegen Moskau
vor. Petersburg wird von den Truppen General Jude-
nitſchs und von der engliſchen Flotte bedroht. An der
Weſtfront ſammelt ſich neben den Polen, die die Rolle
des Gendarmen der Entente ſpielen, die konterrevolutio-
näre Armee der deutſchen und ruſſiſchen Monarchiſten; von

Kurland und Litauen aus hat ſie ihren Vormarſch be
gonnen, um ihren Teil von der Beute zu nehmen.

Eine mehr paſſive Rolle bei dieſem Keſſeltreiben gegen
Sowjetrußland ſpielen die ehemals ruſſiſchen Randvölker,
die Eſten, die Letten, die Litauer, die Weißruſſen, die
Ukrainer. Die Abneigung gegen den Volſchewismus und
den großruſſiſchen Zentralismus hat auch viele klein-
bürgerliche und bäuerliche Schichten in dieſen Ländern
den Feinden Sowjetrußlands in die Arme getrieben. Sie
fürchten aber nicht minder den Sieg Koltſchaks und Deni-
kins, die ihnen nicht nur ihre Selbſtändigkeit, ſondern
auch den Grund und Boden rauben und ſie in die zari-
ſtiſche Sklaverei zurückſtoßen würden. Sie fürchten auch
die Feſtſetzung der Entente in den Randländern, die ihnen
ökonomiſche Unterjochung und Abhängigkeit bringen
würde. Vor allem aber fürchten ſie die deutſchen
Reaktionäre und Militariſten, die ihre raubgierigen
Finger wieder nach dem Oſten ausgeſtreckt haben.

Die Beſorgnis vor den offenen und verkappten Räubern
aus dem Weſten macht die Regierungen der ruſſiſchen
Randländer geneigt, dem Verlangen der dortigen Sozia-
liſten ſtattzugeben:

Friede mit Sowjetrußland
zu ſchließen. Dieſe Friedensbereitſchaft muß vom deut
ſchen und vom weſteuropäiſchen Proletariat gefördert, ſie
muß als Grundlage für eine Aktion in allen Ländern be
nutzt werden, die die Bahn frei macht für den

Geſamtfrieden im Oſten,
zu dem ſich die Sowjetregierung in feierlichen Kund-
gebungen an alle Regierungen mehrfach bereit erklärt hat.

Dieſer Friede wird nur möglich, wenn das geſamte
europäiſche Proletariat den ſtärkſten Druck auf ſeine Re
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gierungen ausübt und ſie zwingt, ihre militäriſchen Er
peditionen und die mörderiſche Blockade gegen das ruſſiſche

Volk einzuſtellen, jegliche offene und verkappte Unter-
ſtützung der Koltſchak, Denikin, Judenitſch, Awalow-
Bermondt zu unterlaſſen und von der politiſchen und
wirtſchaftlichen

Vergewaltigung der Randvölker,
von jeder Ausnutzung dieſer Völker zum Kampf gegen
Sowjetrußland Abſtand zu nehmen. Solange der weſt-
europäiſche Jmperialismus das Chaos und die Anarchie
im Oſten künſtlich aufrechterhält und die Oſtländer als
Werkzeuge ſeiner Politik mißbraucht, kann es nicht zum
Frieden kommen.

Das deutſche Proletariat hat hierbei beſondere Auf-
gaben zu erfüllen: Sein Kampf gegen die Ruſſenpolitik
der Weſtmächte iſt zugleich

ein Kampf gegen die deutſche Gegen
revolution,

die im Oſten erſtarkt. Das baltiſche Abenteuer der deut-
ſchen Militärs, das Auftreten des Graſen Goltz und
anderer Offiziere, die Konſpirationen zwiſchen den Häup-

tern der deutſchen Schwerinduſtrie, des Adels und der
Militärkamarilla mit den Führern der ruſſiſchen mon-
archiſtiſchen Gegenrevolution geben den vollen Beweis,
daß die deutſchen Jmperialiſten und Militariſten bei
günſtiger Gelegenheit ſich im Oſten für ihre Verluſte und
Niederlagen ſchadlos halten und die ruſſiſche Gegenrevo-

lution als Sprungbrett für die Gegenrevolution in
Deutſchland benutzen wollen.

Die ablehnende Haltung der Entente den deutſchen
Jmperialiſten gegenüber macht dieſe in ihren Plänen
nicht irre. Sie ſuchen die Furcht des Ententekapitals
vor der deutſchen Konkurrenz im Oſten zu zerſtreuen, in-
dem ſie ihnen die Vorteile der deutſchen Waffenhilfe, die
Tüchtigkeit der deutſchen Generale und Landsknechte beim

Feldzug gegen Moskau vor Augen führen. Die Auf-
forderung der Entente, an der Blockade Rußlands teil
zunehmen, kommt den deutſchen Feinden des Sozialis-
mus und der Demokratie nicht ungelegen. Bietet ihnen
die Entente als Gegenleiſtung mehr Soldaten für die
Reichswehr und einen Teil der ruſſiſchen Beute, ſo werden
ſie ſich auch in dieſer Frage mit dem „Erb- und Landes-
feind“ verſtändigen.

Wir brandmarken die Pläne der deutſchen Militariſten

und Jmperialiſten, wie die gegenrevolutionären Maß-
nahmen der Ententeregierungen. Wir erheben Anklage
gegen die Verbrechen, die die deutſchen Militariſten im
Oſten verüben. Wir proteſtieren gegen die Liebesdienſte,
die die Regierung ihnen und den ihnen verbündeten zari-
ſtiſchen Gegenrevolutionären erwieſen hat. Wir ſagen
ſchärfſten Kampf an der Verſchwörung, die ſich gegen die

ruſſiſche wie gegen die deutſche Revolution richtet. Dieſem

räuberiſchen, arbeiterfeindlichen Treiben hat ſowohl die
Regierung Scheidemann wie die Regierung Bauer durch
ihre Politik offen und insgeheim Vorſchub geleiſtet.

Die Fraktion der Nationalverſammkung
der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Mit gleicher Schärfe erheben wir Proteſt gegen die

Jnterventionspolitik der Entente
im Oſten. Dieſe Politik iſt ein Verbrechen an den Vol
kern Rußlands und an der Zukunft der Welt. Wir be
grüßen die Aktionen, die von unſeren Genoſſen in den
Ländern der Entente mit zunehmender Wucht gegen die

Blockade Sowjetrußlands und für die Friedensverhand-
lungen mit der Sowjetregierung unternommen werden;

auch wir ſind entſchloſſen, dieſen Kampf, den wir ſeit
Monaten führen, mit aller Energie fortzuſetzen. Das
allein kann dem blutigen Chaos im Oſten ein Ende ſetzen,

den Sozialismus retten und das Aufſteigen einer finſte
ren Reaktion verhindern, die das Proletariat aller Länder
bedroht.

Von der deutſchen Regierung verlangen wir, daß
ſie endlich mit wirkſamen Taten eine klare, ehrliche

Stellung in der Oſtpolitik einnehme. Alle Perſonen in
amtlicher Stellung, die durch Handlungen oder Unter
laſſungen die jetzige Verwicklung Deutſchlands im Oſten
verſchuldet oder ſich an der Verſchwörung mit den ruſſi
ſchen Gegenrevolutionären beteiligt haben, ſind ihrer

Poſten zu entheben und unter Anklage zu ſtellen. Alle
Militärs, die dem Rückkehrbefehl der Regierung keine
Folge leiſteten, ſind unverzüglich ihrer ſtaatsbürgerlichen

Rechte verluſtig zu erklären. Die Beteiligung an dem
Menſchenſchacher für die ruſſiſchen Weißen Garden und
die Werbungen unter den noch immer in Deutſchland
zurückgehaltenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen ſind unter

ſtrenge Strafe zu ſtellen.

Die Aufforderungen der Entente, an der Blockade
Rußlands teilzunehmen, iſt abzulehnen. Zugleich hätte

die Regierung ihre Bereitwilligkeit zu erklären, unver
züglich die diplomatiſchen Beziehungen und den wirtſchaft

lichen Verkehr mit Sowjetrußland wieder aufzunehmen.

Ueber dieſe Mindeſtforderungen hinaus muß
das deutſche Hroletariat bereit ſein, Anſchläge von deut

ſcher Seite gegen die Sowjetrepublik oder die ruſſiſchen
Randſtaaten zu vereiteln und den Abwehrkampf unſerer
ruſſiſchen Genoſſen zu unterſtützen. Das deutſche Prole-
tariat darf ſchon in ſeinem eigenen Intereſſe nicht dulden,

daß die ruſſiſche Revolution niedergeſchlagen werde. Der

internationalen Front des Kapitals gilt es, die

internationale Front des Proletariats
entgegenzuſtellen. Ueber die noch immer geſperrten
Grenzen hinweg ſtrecken wir den ruſſiſchen Genoſſen die
Bruderhand entgegen, von der Ueberzeugung durch-
drungen, daß es dem gemeinſamen Kampfe des inter
nationalen Proletariats gelingen muß, der Weltreaktion

Herr zu werden und die Sache des Sozialismus
zum Siege zu führen.
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iſt kaum vorhanden,

vor dem Anterſuchungsausſchuſſe.
Faſt
man nun endlich allmählich denn doch ſoweit gekommen

daran zu gehen, die Schuld der einzelnen deutſchen Staatsmänner
iplomaten, Heerführer uſw. am Kriege und an der VerlänfFe-

un g des Krieges feſtzuſftellen. Zu dieſem Zwecke hat
die Nationalverſammlung eine parlamentarifche Unter

üchungs kommiſſion eingeſeszt. Nach einer Reihe
ſſchloſſener Sitzungen tagte der Unteraus ſchuß dieſer

am 21. Oktober zum erſten Male öffent lich. Die
keit freilich iſt eine beſc dräntte. Publikum im eigentlichen

denn der Zutrittnur gegen Karten möglich, und mit den Karten iſt

ſam umge augen. Sehr zahlr aber iſt die
die inländiſche ſowohl, wie die sländiſche.

Oeffentlich-

reich
au

Unterſuchu ngstommiſſion viele Mitglieder der Nationalverſamm
lung ein Tiſch voll Sachverſtändiger, von denen zunächſtProf. rich Schäfer vom Vorfitzenden vereidigt werden.

Der im uns ſaale I des Reichstagsgebäudes tagende Unter-
ſuchungsa ſoll vor allem die Friedensmöglich-leiten während des Krieges prüfen. Des chroniſchen

Papier- und Raummangels wegen können wir aus den inter-
eſſanten Verhandlungen nur das Allerweſentlichſte berichten:

Fancherlei der L tlichkeit bisher unbekannte Momente er-
n fich aus den Ausführungen des Referenten

Unterausſchuſſes Dr. Sinzheimer und der Vernehmung
i eutſchen Geſandten in Amerika Grafenz f. Zunächſt konn t feſtgeſtellt werden. daß Wilſon

Srklärung des rückſichtsloſen U-Boot Krieges und noch geitf nachher bis zur Kriegse rklärun g Amerikas ſehr energiſch an der
Derbe führ ung des F F riedens gearbeitet, und zwar auf Grund der
Formel:

Keine Sieger und Beſiegte.
Die deutſche Regi
Wilſe Lünſche aufmerkſam gemacht, legte ein geradezu un
ſnniges Verhalten an den Tag, obwohl der Vertrauensmann
Wilſons Oberſt Houſe, zweimal im Winter 1915-16 mit Solf und
Bethmann über Wilſons Bemühungen verhandelt hatte. Wilſon
war
die widerrechtliche Torpedierung des Dampfers Suſſex abgegeben,
den UBoot- Krieg in Zukunft nach den völkerrechtlichen Beſtim-
mungen den Kreuzerkrieg führen zu wollen, zu einer

direkten Friedensvermittlung,
a K.

eventuell unter Hinzuziehung des Königs von Spanienund des Pabſtes, bereit. Bethmann Souweg lehnte direkte
er ltss an Wilſon zur Uebernahme der Friedensvermittlung
ab, Deutſchland nicht wünſchte, daß der amerikaniſche Präſi-t ent an der eigentlichen Friedenskonferenz teilnehme, ſondern

ihn nur zu einer Konferenz nach Friedensſchluß zur Beſprechung
in ternationale Fragen hinzugezogen wiſſen wollte. Jm übrigen
war Deutſchland mit einem Apell Wilſons an die Kriegführenden

vBer nſtorf
4 Jnſtruktionen,

D. 9Noch am 20.

zur Herbeiführr
während des
Wilſons Verni Drei

ung des Friedens einverſtanden.ganz en Sommers 1916 dauernd
titilungsabſichten zu fördern.

telegraphierte der damalige Staatsſekretär des Aeußeren von korps Rieckhof wurden die Mannſchaften am 4. Oktober inJagow an Bernſtorf, Wilſons Friedensvermit:t tung ſei erwünſcht. Deutſchland angeworben. (1!) Andere Gefangene der weiter ge-

e eichen aber m n oßen rer Je Wogen nannten Bataillone ſagen aus: Das öſterreichiſche Bataillon Su-
Weshalb, iſt chwer verſand h. Singbermer verlangt detenland und das bayeriſche Bataillon e d wären noch im
Recht die Gründe zu wiſſen. Um ſo mehr, als Bernſtorf September nach Hurland r Soweit iſt die deutſche
wiederholt erklärt, das deutſche Friedensangebot hätte Friedens Lüge von der Grenzſperre für Truppen, die nach Kurland gehen,
ausſichten verſchlechtert, weil die Entente daraus geſchloſſen auch durch Tatſachen widerlegt.Den ſchland brau tche den Frieden. Wilſons Aktion, die Bernſtorff Die gefangengenommenen ruſſiſchen Offiziere behaupten, alle
am 24. November 1916 als nahe vevorſte hend ankündigte, ſei durch Ruſſen wären zu den Letten übergegangen, wenn ſie die wahre
Deutſchlands Friedensangebot am „12. Dezember 1916 erſchwert Sachlage gekannt hätten. Die Deutſchen trauten den Ruſſen
ne e n o r erſ ind der deutſch en, Angebot nicht: ſie ſchieben zwiſchen den weißruſſiſchen Abteilungen deutſche
rſcheint als um ſo weniger verſt i x Staatsſekretär vor 4 im mohron oJogow am 28. Nee her mh er r an Bernite rf tele gtaphie erte Wilſons Soldaten mi M daſchin engewehren ein.
Vermittlung würde einem Friedensſchritt der Jentral mächte vor
gesrgen. Er würde aber klar werden, wenn man Sinzheimers „Verſchwörung“ im Elſaß.
Ank ündigung der Bedingungen zum Friedensſchluß auf Grund e. Oktol Reut v. 5des deutſchen Angebotes kennen lernt, die im Verlaufe der weiteren London 21. Oktober. (Reu ter.) Bu Stra burg
Verne! hmu nung bekannt werden ſollen und durchaus nicht den Status eine V Verſchwör ung au fgedeckt worden, die auf die u tquo ante fordern, wie von der deutſchen Regierung behauptet. i e.ung Elſaß-Lo t rän gen s gerichtet iſt. Der dührer Träger

Wilſons Friedensapell, in dem er die öffentliche Bekannt gabe Forhler und zwei andere Verſchwörer wurden ver
der Friedensliebe der Kriegführenden fordert erging, durch den Se werkſchaftsf ü bt rer Fin früherer elſaß-lott hringiſcher
Geſandten einer neutralen Macht am 18. Dezember in Seriin bgeerdnerer u 77 ranzöſiſcher Sozialift ſollen in die Ange-
offiziell angekündigt am 21. Dezember 1918. bwott nun Bern legenheit verwickelt ſein.
ſterf am 25. Dezember telegraphierte, die öffentliche MeinungAmerikas unterſtütze Wilſons Sorgehen, beſtätigte immermann Wer wird ansgeliefert
am 26. Dezember den Empfang von Wilſons Note nur mit all Verfagillesz, 21. Oktober. Wie Liberté mitteilt, beſchäftigtgemeinen Redensarten, ohne Wilſons Aufforderung zur Bekanni die Frage der zu verfolgenden Deutſchen den U gterftaatsſet kretär

a der Kriegsziele 37 re War war dieſe Unter fiir Militärjuſtizweſen, Jgnace. Es handelt ſich um etwa 600
an Verlange en miligriſther Aktion Wifons ernſte machte Perſonen. Das Blatt fagt, die

SDerla il riſct Stellen c eden. Bernſtorf hatte rierten daru nter, unterſeitdem wiederpolt Veſpre chungen mit Oberſt Houſe, der wenig von Bavern
tens vertraul liche Bekanntgabe der deutſchen Kriegsziele verlg ngte l

eine Vorſtellungen blieben aber er folglos. Und war. wie dieFormu lierung der Friedensbedingu igen, die zum Angebot vom
12. Dezember geführt hatten mi Billigung des Kaifere Bern
Kerf erklärte ſofort, dies

bedente den Krieg mit Amerika.
Die Unterſtaatsſekretäre Aber ts und Haniels ſchloſſen ſich ſeinerAnzug an und verwieſ en in einem Sutach en auf die un
rſchöpflichen Hilfsmittel Amerikas. Alles vergeben Kaiſerund Heer wollten den rückſichtsloſen n-Boot- Krieg. Bernſtorf be

kam die Anweiſung, ſeinen Beginn zum 1. Februar 1917
am 31. Januar 1917 abends in Waſhing gton anzükündigen. Wilſon
ließ nochmals alle Minen ſpringen. Bernſtorf telegraphiertgebens um Aufſchub des Begir nns. Er wird bgelehm aus techn

ſchen Gründen, weil den bereits in Seee gegangenen U-Eootenkeine rechtzeitige Meldung me ehr gemacht werden könne. eich
zeitig erhält ver iſto rf von Bethman den Auftrag, Wilſon zu er
klären: Sia öffentliche ſekanntgabe der Bed ingungen, auf Grund
deren Deutſchland am 12. Dezember 1916 Frieden zu ſchließen be-
reit geweſen wär e, ſei unmöglich Wilſon hat ſich trodem am
30. Januar 1817 nochmals zur Friedens zvermittlung erbeten. Der
Beginn des verſchärften U-Boot- Krieges aber machte

Wilſon iſt alſo, ſoviel kann man ſchon jetzt als Ergebnis und
Vernehmung des Grafen Bernſtorf bebaubt t unter allenUmſtänden zu Friedens vermittl u ng währenddes ganzen Krieges bis zum Uns ruch des ver
ſchärften U-Boot- Krieges bereit r en 11Bedingungen, die ihm vernünftigerweiſe von Der and geftel
werden konn ten, ahm er an. Wenn ſeine n cheſchei ſind ſeeinzigundalieindercht e Schuld der
damſaligen deutſchen Machthaber l

Die imperialiſtiſche Räuberbande.
Der „Rechtsfrieden“ in der Praxis.

Der Jmperialismus wütert überall. Nicht efne einzige
der Regierungen der ſiegreichen Stagten, die der Welt einen
„Frie ſech: J tſprachen, denkt c daran 6r die Tat folgen zu laſſen. An d 28eindent ſchen Gebiete Tirols und görter gnnetiert, a

Sri: e Fran e c da di e Deutſch en des r
4 r ſetzu n al en 3 deS zu franzöneren ſuon: an t Seite Polenmit e e creteilen De begnügen die ne wirt

t
lich polniſche Bevölkerung geben ſondern h alle völl g d

chuldige am Kriege

ein Jahr nach di en des großen Völkermordens iſt
ernſthaft

bekann ntlich es würde die Ha lbinſel Schantung, di

ge
Kommiſſion

Sinne
zu den Verhandlungen iſt

man ſehr ſpar-
Preſſe vertreten,

Daneben außer der

des zweiten
des

Bern-
vis zur

erung, von Bernſtorf wiederholt eindringlich auf

ſchon im Mai 1916, nachdem Deutſchland in einer Note über

erhielt
um

November

ſie unmösalich.

zu unterwerfen beabſichtigt, tritt jetztTeile der Oſtprovinzen ſich
würdig die imperitaliſtiſche Vormacht
Chicago Tribune mitteilt,

Aſiens: Japan. Wie die
haben japaniſche Staatsmänner offi-

ziell erklärt, daß Japan auf keinen Fall auf ſeineRechte“, auf die Mandſchurei und anf die Schan
tung- Halbinſel verzichten würd Die „Rechte“Japans, von denen ſeine Staatsmänner hi er ſprechen, find in

Wahrheit nichts anderes als die Macht ſeiner Bajonette.
Denn während des Krieges hatte Jap an ſelbſt feierlich erklärt,

das Deutſche Reich wider-rechtlich China entriſſen und die Japan zur „Ehre des Rechts“ den
ren wieder abgenommen habe, nach Kriegsende den Chi-

eſen zurückgeben. Und nunmehr gehen die Japanerdie „Preußen des äußerſten Oſtens“, wie franzöſiſche ſozialiſtiſche

Blätter ſie nennen noch gewaltſamer und rechtloſer vor, als
früher die Deutſchen. Denn während dieſe ſich wenigſtens mit
geringen Küſtenſtrichen der Halbinſel begnügt hatten, rauben die
Japaner gleich die ganze Chantonng, das übrigens die ſchönſte,
reichſte und fruchtbarſte Provinz ganz Chinas iſt.

Wahrlich, die Gewalttaten und die Rechtloſigkeiten des Jm-
perialismus und des Kapitalismus ſind in der ganzen Welt die
gleichen. Nur die Durchdringung all er Länder in der ganzen
Welt mit dem Gedanken und den Jdealen des Sozialismus
kann der geſamten Menſchheit den wahren Welt frieden
bringen. Um ſo froher können wir daher ſein, daß auch in den
fernſten Ländern die Jdeen des Sozialismus in den letzten Jahren
einen großen Aufſchwung genommen haben, und gerade in Japan,

das erſt ſeit wenigen Jahren überhaupt eine ſozialiſtiſche Be
wegung kennt, hat der Krieg und ſeine Folgen dieſer Bewegung

bereits einen gewaltigen Erfolg gebracht.

Die Kämpfe um Petersburg.
Bern, 21. Oktober. Die meiſten aus engliſcher Quelle ſtam-

menden Nachrichten über den Fall Petersburgs
treffen keineswegs zu. Nach zuverläſſigen Nachrichten

iſt die Armee des Generals Judenitſch viel zu ſchwach, um in
rer Weiſe den Volſchewiſten entgegentreten zu können.
Die bisherigen Meldungen ſind anſcheinend zu dem Zwecke in dieet 'geſet um England als den ſiegreichen Bekämpfer des

Volſchewismus hinzuſtellen.
Helſingfors, 21. Oktober. (W. T. B.) Die ruſſiſche

Nordweſtarmee überſchritt den Vorort Pulkowo ſüdlich von Peters-
burg. Der Stab Judenitſchs ſiedelte nach Zarſkoje Selo über.
Heftige Kämpfe fanden ſtatt zwiſchen der engliſchen Flotte und
Kronſtadt ſowie Krasnaiag Gorka. Oranienbaum brennt. Die
Bolſchewiken halten nur noch die Bahnſtrecke Petersburg--Witebſt.
Jn der Richtung auf Pleskai macht die Weiße Armee Fortſchritte.
Die Bolſchewiken ziehen ſich ſüdlich des Peipusſees hinter den
Weltkaiafluß zurück.

Krieg gegen Frauen und Kinder!
Vom lettiſchen Preſſe-Bureau wird uns über die Kämpfe

vei Riga gemeldet: Bei Riga Artillerie-, Maſchinengewehr-
ind Gewehrfeuer. Vom deutſchen Feuer und giftigen Gaſen viele
Opfer an Frauen und Kindern.

Der lettiſche Miniſterpräſident Ulmanis erklärt offiziell:
Laut Zeugenausſagen der Gefangenen des deutſchen Freiwilligen-

Reichsnotopfer und Entente.
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C in neuen

lin keiner Weiſe in

dieſe Tatſache beleuchtet trefflich den Geiſt des neuen Volks
ſtaates“ Deutſchland!

Das Revolutionsprogramm der
italieniſchen Sozialiſten.

Die auf dem in Bologna ſtattgefundenen Parteitage
der italieniſchen Genoſſen in der Frage der einzu
ſchlagenden revolutionären Taktik mit Dreiviertel- Mehrheit be
ſchloſſene Reſolution hat folgenden Wortlaut:

„Der in Bologna vereinigte Parteitag der ſozialiſtiſchen Partei
Jtaliens erkennt an, daß das Programm von Genua durch die
Ereigniſſe und die internationale Lage, die die auf den Krieg fol
gende Weltkriſe geſchaffen hat, überholt worden iſt. Er erklärt,
daß die ruſſiſche Revolution dieſes beglückendſte Ereignis in
der Geſchichte des Proletariats in allen Ländern kapitaliſtiſcher
Ziviliſation die Notwendigkeit gezeigt hat, ihre Verbreitung zu
erleichtern; in Erwägung, daß bis jetzt keine herrſchende Klaſſe
auf ihre Herrſchaft verzichtet hat, ohne durch die Gewalt dazu ge
zwungen zu ſein, und daß die ausbeutende Klaſſe von der Gewalt
Gebrauch macht, um ihre Vorrechte zu verteidigen und die Vefrei-
ungsverſuche der bedrückten Klaſſe zu erſticken; daher ſpricht der
Kongreß die Ueberzeugung aus, daß das Proletariat von der Ge
walt Gebrauch machen muß, um die Gewalt der Bourgeoiſie zu
rückzuweiſen, um die Macht zu erobern und die revolutionären
Errungenſchaften zu feſtigen.

Er betont die Notwendigkeit, das Augenmerk auf die geiſtige und
techniſche Vorbereitung zu ſtellen. Jn bezug auf die gegenwärtige
politiſche Lage und den bevorſtehenden Wahlkampf, beſchließt der
Kongreß die energiſchſte Betonung der kommuniſtiſchen Grundſätze
und die Zerrüttung der Organe der bürgerlichen Herrſchaft der
Wahlagitation zugrunde zu legen. Jm Einklang mit den dar
gelegten Erwägungen beſchließt der Parteitag, das Partei-
programm umzugeſtalten und ihm die folgende For-
muliexung zu geben:

„Jn Erwägung, daß in der heutigen Geſellſchaftsordnung die
Menſchen in zwei Klaſſen geſchieden ſind: die der ausgebeutetenArbeiter und die der Kapitaljſten, die den ſozialen Reichtum inne

haben und monovpoliſieren; daß die Lohnarbeiter beiderlei Ge-
ſchlechts in allen Berufen und Lagen durch ihre wirtſchaftliche Ab-
hängigkeit das Proletariat bilden, das in einem Zuſtande des
Elends, der Minderwertigkeit und der Bedrückung gehalten wird;

in Erwägung, daß die heutigen wirtſchaftlich-ſozialen Einrich-
tungen, die das verhaßte politiſche Syſtem verteidigt, die Herr-
ſchaft der Monopoliſatoren des ſoziglen und natürlichen Reich-
tums über die Arbeiterklaſſe darſtellen;

daß die Arbeiter ihre Befreiung nur durch die Sozialiſierung
der Arbeitsmittel (Bergwerke, Fabriken, Beförderungsmittel uſw.)
und durch die geſellſchaftliche Verwaltung der Produktion er-
langen können;

in Erwägung, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft und der aus ihr
folgende Jmperialismus blutige Kriege entfeſſelt hat und in Zu
kunft in der größerem Umfange entfeſſeln wird;

daß allein der Sozialismus zum bürgerlichen und wirtſchaftlichenFrieden führen wird;

daß die in allen Kulturländern zutage tretende Zerrüttung
offenkundig den Bankrott anzeigt, der Sieger und Beſiegte be
droht;daß die klar zutage liegende Unfähigkeit der bürgerlichen Klaſſe,

den von ihr heraufbeſchworenen Schaden zu heilen, das Einſetzen
einer revolutionären Periode tiefgehender Umgeſtaltung der Ge-
ſellſchaft anzeigt, die zum gewaltſamen Umſturz der kapitaliſtiſchen
Herrſchaft und zur Eroberung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Macht durch das Proletariat führt;

daß die Werkzeuge der Bedrückung und Ausbeutung der bürger-
lichen Herrſchaft (Stagat, Gemeinde und öffentliche Verwaltungen)

Organe proletariſcher Befreiung umgeſtaltet
werden können;

daß dieſen Werkzeugen neue proletariſche Werkzeuge entgegen
geſtellt werden müſſen (Arbeiterräte, Landarbeiterräte, Wirt-

ſchaftsräte uſw.), die zuerſt in bürgerlichem Regime funktionieren,
Organe des gewaltſamen Befreiungskampfes, um dann dieder ſozialen und wirtſchaftlichen Umgeſtaltung und der

kommuniſtiſchen Ordnung zu werden;
daß die gewaltſame Eroberung der politiſchen Macht durch die

als

Arbeiter den Uebergang dieſer Macht von der bürgerlichen auf die
proletariſche Klaſſe bezeichnen muß und den Eintritt in das Ueber-
gangsregime der Diktatur des geſamten Proletariats;

daß in dieſem Regime der Diktatur die geſchichtliche Periode der
ſozialen Umgeſtaltung durch den Kommunismus beſchleunigt wer-
den ſoll, worauf mit dem Verſchwinden der Klaſſen auch jede

größten Namen des Gotha figu- Klaſſenherrſchaft verſchwindet und die freie Entwicklung jedes ein-
ihnen der ehemalige Kronprinz Rupprecht die Bedingung der freien Entwicklung aller wird, beſch. ießt

r Parteitag:
Die Organiſation der ſozialiſtiſchen Partei Jtaliens den

oben dargelegten Grundſätzen anzupaſſen;

menen Sieg der de

a ch aS 4er

als2. der dritten Jnter nationale beizutreten
dem Organ des Wöeltproletariats, das dieſe Grundſätze vertritt
und verteidigt;

3. bei den auf dem Boden Klaſſenkampfes ſtehenden Gewerk
dahin zu wirken, daß ſie ihre Tätigkeit auf den vollkom

rgelegten Grundſätze richten.“

F aften

Der Maſſenmordprozeß in München.
Wie wir bereits kurz meldeten, begann geſtern vor dem „Volks“-in Be ünchen der Prozeß gegen die Noskeſöldner, die

llenvereinler als vermeintliche „Spartakiſten“
Hhteten. Die Beſtialität, mit der dabei dieſe „Schützer der

gericht
katholiſche Geſe

utſchen Republik“ verfuhren, wird am beſten illuſtriert durch eine
Darlegung der dem Prozeß zugrundeliegenden Ereigniſſe.

Selbſt die geringe Beliſtung der Verm durch das Reichsnotopfer iſt dem kfapitaliſtiſchen Bürgertum unangenehm. Es
führt den Kampf dagegen ſeit Monaten mit der unwahren und
lange widerlegten Behauvtung, daß die Entente die Einnahm
beſchlagnahmen werde. Auf eine Anfrage des Reichsbürgerrat

at nun der Finanzminiſter Erzberger geantwortet:
Meine vor der Nationalverſammlung in Weimar abgegebene

Erklärung kann ich nur wiederholen, daß nach den Beſtimmungen
des Friedensvertrages der Entente ein Zugriffére t anf den Er
trag es Reichsnotopfers nicht zuſteht, wenn Deutſchland ſeiner
Verpflichtung nachkommt. Zuzugeben iſt zwar, daß auf den erſten
Bli einzelne Beſtimm ne des 7 ted n ertr u der it-
e geſesten Auff un a fül ren könnte r ſo
12 r g n 1 m t re e J d r n m d e 2 Bertrorufeln tag 1 n r i en 5 da Vve rin d 7 5 einoer t en t n De vergus fließende

G ren f 2 T a 9komm ſte ich tdurch r 3 J 4fſtändiger 9 derdem Friedensve la deu dat fein cher erf te dent n Ha tigruch i il erregt
den J 7nacy er r nde rer J

AA

achdem München durch vanrgt beſetzt worden war, wurden
Hunderte von verhafteten Kommuniſten und Soldaten der RotenArmee o Vernehmung oder Vernet eilung auf entſetzliche Weiſe

n ergemetelt Greuel ohne Grenzen wurden von einer ver-
t eſinnungsloſen Soldatenhorde verübht, Greuel, wie ſie
J Ganzen Wolt n Auslande ſchon lange den Namen „Bar-

en“ eingetragen haben
20 fanden Soldaten von der Gardeſchützenbrigade im Katholi-

ſchen Geſellenverein 26 Perſonen verſammelt. Jhre Verſicherung,
daß ſie keine Spartakiſten ſeien, blieb unbeachtet. Schon ihre Feſt-

führung vollzog fich unter ſchweren Mißhendlungen,
n u Fußtritt em Transport ſchloſſen ſich unter-ſele Soll an enden harren

Nun ſoll plövlich ein Schuß gefallen ſein, was
erbitterte, Von wem der Schuß abgegebene Soldaten beſonders

r eSie mögen betteln gehen! worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden; natürlich wurde er den
Während man für geſchädigten Unter Berhafteten Angeſchrieben Wahrſche inlich iſt er eigens zu dem
e 97 v t eck abgegeben we um OHie gereißte timmung der SoldatenJ J t

en Al verniitect en J ongelhliche n parte ten wurden nun
J 72 J r ceuten o frao um dere bereits 7 Gefangent niedergemebtzelt

gener 7 man in einen Keller, wo ſle v mitt. Koch e t I l Den oben legen mußten. annt Da die r ne ind e geſchehen und eingeſtochen Auf dasSami en e eis, chulbfonto eines dieſer Werſerfer fallen allein 14 MWorbe,
M M R werden ftoöonnter Ah 3 1 ar ſen und ſein l nenun 9 en r Daa e a A6. Mie, un gehn R er 1 der n das4 en mie ten auf bie an on legee un t7 0onnen wurhben 1 Perſonen IIen Retdert, er egnge cher en Aue ibtet, die berlebenden ſünſ erlitten ſehr ſanere Verwundungen



Und dabei haydelte es ſich um harmloſe
Katholiſchen Gefellenvereins, die bei
Vereinsangeſegenheiten berieten.

Die Klaſſen juftiz macht ſich auch hier wieder bemerkbar:
der Staatſanwalt erhebt nur Anklage wegen TotſchlagsG 312 S. G. B.). Die Angeklagten im Geiſelmordprogzeß, deren
Tat nur re die Erregung auf die Nachricht von der Ermordung
unſchuldiKer Sanitäter der Roten Armee verſtändlich iſt, wurden
wegen Wordes verurteilt. Hier lautet die Anklage nicht auMord ſondern auf Totſchlag. Man kann ſich dang rſteſen
wie FJer Prozeß ausgehen wird.

Der Belagerungszuſtand in
Schmalkalden.

Ein unerhörter Verfaſſungsbruch der Militärs.
Unter einem ungeheuren Aufwand „juriſtiſchen Scharffinns“
ſuchten die offiziöſen Juriſten der Deutſchen Allgemeinen Zei
tung den Beweis zu fuhren, daß die Weitergeltung des vor
dem Jnkrafttreten der neuen Verfaſſung erklärten Belagerungs
huſandes mit den neuen Beſtimmungen der Verfaſſung nicht im
Widerſpruch ſtände. Für ihre Beweisführung ſtützten ſie ſich auf
den Artikel 178, Abſ. 3 der Verftiſſung, wonach Anordnungen der
Vehörden. die bei Jnkrafttreten der Verfaſſung auf Grund bis
heriger Geſetze bereits getroffen waren, weiter ihre Gültigkeit
vehalten. Die vollkommene Unxichtigkeit dieſer Anſicht iſt von uns
und auch von anderer Seite bereits zu oft ausführlich dargetan
worden als daß wir hiep noch einmal darauf zurückzukommen
brauchen. Jn jedem Falle jedoch bezogen ſich die offiziöſen Dar
lequngen ſtets nur auf die Weitergeltung des bereits vor dem
Znkrafttreten der Vexfaſſung erklärten Belagerungszuſtandes,
während es auch von dieſer Seite ſtets als ſelbſtverſtänd-
ich angeſehen wuxde, daß ein neuer Belagerungszuſtand etwa
für die Gebiete, in denen er bei Jnkrafttreten der Verfaſſung
nicht beſtand, vo l ſtändig unmöglich ſei. Hier könnten viel
mehr nur die Beſtimmungen des an die Stelle der alten Vor
ſchriften über den Belagerungszuſtand getretenen Artikels 48. der
Verfaſſung zur Anwendung kommen. Nach dieſen gibt es einen
eigentlichen „Belagerungszuſtand“ überhaupt nicht
mehr. Dagegen kann der Reichspräſident bei erheblicher Störung
oder Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, die zu
deren Wiederherſtellung nötigen Maßnahmen treffen, er darf ge
wiſſe Grundgechte der Verfaſſung außer Kraft ſetzen, muß jedoch

allen ſeinen Maßnahmen un ver züglich dem Reichs-
tage Kenntnis geben. Bedeutungsvoll iſt vor allem, daß
im Gegenſatz zu den alten Beſtimmungen die Militärbe-
hörden völlig ausgeſchaltet ſind.

Dieſen Standpunkt nimmt auch noch ein vor wenigen Tagen
vom Reichsjuſtizminiſterium ausgearbeitetes Gut
ach t en über den Belagerungszuſtand ein. Auch nach ihm gibt es
zwar eine Fortdauer des Belagerungszuftandes, in den
Landesteilen, in denen er bei Jnkrafttreten der Verfaſſung er
klärt war, keinesfalls aber eine neue Erklärung des Be
agerungszuſtandes Trotz dieſer offiziellen Erklärung des Reichs-
zuſtiz miniſteriums iſt, wie wir bereits mitgeteilt haben, am ver
gangenen Sonnabend über Schmalkalden, wo der recht s-
ſozialiſtiſche Landrat Schubert der unabhängigen
Mehrheit des Kreiſes mit Hilfe von Handgranaten und
Maſchinengewehren aufgezwungen werden ſoll (Demokratie) nach
dem Einrücken einer größeren Menge Reichswehrtruppen der Be
lagerungszuſtand neu verhängt worden. Obwohl alſo ſelbſt nach
dem offiziellen Gutachten das Militär mit der Verhän-
ganng des in der Verfaſſung vorgeſehenen Ausnahmezuſtandes
nichtdas Gerinaſte mehrzutunhabendarjf, denken
die militäriſchen Stellen gar nicht daran, ſich etwa um Beſtim-
mungen des Reichs zuſtiz miniſteriums oder um Vorſchriften der
Verfaſſung auch nur einen Deut zu kümmern. Jhr Recht und
ihre Verfoaſſung, das ſind die Spitzen ihrer Bajonette. Die Re-
gierung gibt allerdings ihren Söldnern unentwegt im Bruche der
Verfaſſung ein leutendes Beiſpiel, daß ſie noch heute den Be
lagerungszuſtand in Berlin vollkommen gefetzlos aufrecht-

hält.
Man darf geſpannt ſein, was die Regierung zu ihren ge-

lehrigen Schükern in Schmalkalden ſagen wird.

J ivon

Wie wählen die Frauen
as die Reaktion dem von der Revolution gebrachten Frauen

ſtimmrecht verdankt, dafür liefern die Wahlen in Köln nun ſchon
zum dritten Male in dieſem Jahre den Beweis. Jm heiligen Köln
gehen nämlich Männlein und Weiblein in getrennte Wahllokale, ſo

e

M

For gar eemitalieder ves
der Zuſammenkunft ihre

des a Kzrſtelen n. wie Männer und Frauen geſtimmt haben.

Männer Frauendas Zentrum 34 000 51 259
die Mehrheitsſozialiſten 47074 29 026
die Unabhängigen 91484 4 026

e sſsparteidie Deutſchn. Volkspartei 1903 2219
Ohne Frauenſtimmrecht würden erhalten haben die Mehrheits-

Ezialiſten 51 Sie ſtatt 43, das Zentrum 37 ſtatt 49, die
U. S. P. 8 ſtatt 7. Das Zeutrum, das ſich bis zuletzt gegen das
Frauenwahlrecht gewehrt hat, würde ohne die Frauenſtimmen ſelbſt
in ſeiner Kölner Hochburg eine hoffnungsloſe Minderheit ſein. Außer
dem Zentrum hatten nur die Deutſchnationalen mehr Frauen als
Männerſtimmen. Hier iſt der Einfluß evangeliſcher Geiſtlichen be-
merkbar, wie dort der natürlich viel größere der katholiſchen Prieſter.
Kirchliche ne iſt alſo im Rheinland und ſicher auch in
weiten anderen deutſchen Gebieten für die politiſche Abſtimmung der
Frauen entſcheidend.

Notizen.
Der beleidigte Wilhelm. Nach Meldungen aus Berlin hat Wil-

helm der Ausreißer ſeinen Berliner Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt
Siebert, beauftragt, gegen Ferdinand BVonn, den Ver-
faſſer des Kaiſer-Wilhelm-Films, Klage zu erheben wegen Be
leidigung, Mißbrauch ſeines Bildes und auf Unterlaſſung der
Aufführungen, die bisher nur für Berlin verboten ſind. Ob,
wenn es zum Prozeß kommt, Wilhelm dabei beſonders gut ab-
ſchneiden wird, iſt doch recht fraglich. Jm übrigen iſt Ferdinand
Bonn von gleichem Kaliber.

Noske in Schleſien. Unter der Stichmarke „Noske in Beuthen“
ſchreibt der Overſchleſiſche Wanderer: „Der Reichswehrminiſter
hat auch Beuthen einen längeren Beſuch abgeſtattet und das Laza-
rett im Krüppelheim beſichtigt. Nach einer Truppenbeſichtigung
fand ein Eſſen im Beiſein der Spitzen des Militärs im
Kaiſerhof ſtatt. Wenn das Bebel erlebt hättel Wir haben
dem nichts zuzufügen.

Der „Wiederaufbauminiſter“. Der Nürnberger Oberbürger-
meiſter Dr. Geßler hat ſich entſchloſſen, den Poſten des Miniſters
für Wiederaufbau zu übernehmen.

Bela Khun in Jtalien? Das B. T. meldet aus Genf: Es iſt
Bela Khun gelungen, aus ſeinem Jnternierungslager bei Wien
zu ent fliehen. Er hat ſich mit falſchen Päſſen nach München
und von dort nach Jtalien gewandt; wo er bereits regen Anteil
an der Revolutionierung des Landes nimmt.

Preußiſche Landesverſammlung.
68. Sitzung. Dienstag, den 21. Oktober.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 12 Uhr 25 Min.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. S.) führt in einer kleinen Anfrage

Beſchwerde darüber, daß Zeugen verfaſſungswidrig
r Willen zur Leiſtung des Eides mitrei en Formeln gezwungen worden ſind.

Ein Vertreter des Juſtizminiſters gibt zu, daß ein
Amtsgericht gegenüber einem Arbeiterſekretär in der von
dem Abg. Hoffmann gekennzeichneten Weiſe verfahren iſt, weil es
die Auffaſſung vertrat, daß über den Verfaſſungsparagraphen
hinaus noch beſondere geſetzliche Vorſchriften über die Aufhebung
der religiöſen Eidesformel hätten getroffen werden müſſen. Der

abgeſandt 7918,12 Mk.

Danach verlangt h h h (Ztr.) wirklichfühlbaren Abſchuß von arzwild und Hirſchen in Eifel, Huns-
rück und Rheingau, ausreichende Mengen Kupfervitriol, Schwefel
und Nikotin für die Winzer zur Bekämpfung der Weinbauſchäd-
linge und rechtzeitige Belieferung der Winzer mit Weinzucker.
Abg. Dr. Heß (Ztr.) fordert Einberufung des Weinparlaments
zur Durchberatung der ſchwierigen Lage der Winzer.

Es folgt die Begründung der vorliegenden förmlichen An
ragen.“Abg. Dr. Abderhalden (Dem.) fragt, was die Regierung

für die landwirtſchaftswiſſenſchaftliche Forſchung tun wird. Die
Wiſſenſchaft lebt in der Sorge, daß ihr infolge der politiſchen
Umwälzung die Mittel entzogen werden könnten. Abg. Klaus-
ner (U. S.) fordert menſchenwürdige Lebens und Arbeits-
bedingungen für Landarbeiter und macht auf die Gefahren infolge
Lieferſtreiks der Landwirte aufmerkſam. Danach tritt das Haus
in die allgemeine Ausſprache über den Haushalt für die landwirt-
ſchaftliche Verwaltung ein.

Abg. Wittich Die Not der Zeit verlangt die Ueberbrückung
der Gegenſätze zwiſchen Landwirtſchaft und Jnduſtrie. Unnötige
Streiks müſſen durch Aufklärung vermieden werden. Würde aber
die Landwirtſchaft beſſer abliefern, ſo hätten wir günſtigere Ver
hältniſſe und weniger Streiks. (Lebhafte Unruhe rechts. Ganz
beſonders iſt die Verſorgung mit Milch, Kartoffeln und Brot-
getreide völlig unzureichend. Die Landwirtſchaft kann mehr
liefern. (Lebhafte Zuſtimmung links, Widerſpruch rechts Wir
haben in Deutſchland beiſpielsweiſe über 9 Millionen Milchkühe
und brauchen täglich etwa 6 Millionen Liter Milch, bekommen ſie
aber nicht. obwohl eine Kuh doch ſicherlich täglich mehr als einen
Liter Milch gibt. (Lebhaftes Hört, hört!l) Die Landräte laſſen
es an dem nötigen Druck fehlen.

Danach vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr.
Schluß 514 Uhr.

Aus der Partei.
Für Anſchluß an die Dritte Jnternationale

erklärte ſich die Parteiorganiſation des Bezirks Potsdam. Am
Sonntag hat die Generalverſammlung für den Bezirk IV Potsdam,
der die Kreiſe Oſtprieanitz, Weſtpriegnitz, Oſt- und Weſthavelland,
Ruppin-Templin, Prenzlau-Angermünde, Oberbarnim, Niederbarnim,
Jüterbog-Luckenwalde und Zauch-Belzig umfaßt, nach einem Referat
des Genoſſen Brühl, der für ſofortigen Austritt aus der Zweiten
und Bildung einer neuen Jnternationale eintrat, und nach dem Kor-
referat des Genoſſen Schwenk, der den Anſchluß an die Dritte
Jnternationale befürwortete, mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen,
daß für die U. S. P. D. nur der Anſchluß an die Dritte Jnternatio-
nale in Frage komme.

Verfammlungsbericht.
Gemeindegarbeiter. Jn der Verſammlung, welche im Volkspark

ſtattfand, gab Kollege Kahnt ſeinen Bericht vom Verbandstag. Die

e J r 22Abrechnung vom dritten Quartal erſtattete Kollege Müller. Es
ſind zu verzeichnen: Einnahme der Lokalkaſſe 8 684,60 Mk. Aus-
gaben 23616,11 Mk., Ueberſchuß vom Sommerfeſt 241,45 Mk.,
Kaſſenbeſtand 5 068,49 Mk., Einnahme der Hauptkaſſe 8 404,87 Mk,
Ausgaben im Auftrage des Hauptvorſtandes 586,75 Mk. Jn baar

Die Kaſſe wurde geprüft und für richtig
befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Es entſpann ſich
hierauf auf Anfrage eines Kollegen, warum die Gelder, welche
übrig geblieben wären von dem Demonſtrationszuge, im Bericht
der Abrechnung fehlten, eine kleine Debatte, in welcher der

preußiſche Juſtizminiſter hat ſich dieſe Auffaſſung aber nicht zu
eigen gemacht. Zur Eidesleiſtung mit religiöſen
Formeln kann daher niemand gezwungen werden.

Die zweite Beratung des
Haushalts für die landwirtſchaftliche Verwaltung

wird ort
Abg. Graf von Kanitz rn begründer einen Antrag über die

Aufhebung der Zwangswirtſchaft in Weſt- und Oſtpreußen. Dort
iſt die Zwangs wirtſchaft ſinnlos geworden, weil der Verkehr mit
dem durch den Friedensvertrag abgeſchnittenen Oſtpreußen nicht
mehr. aufrechterhalten werden kann. ie Verſorgung der Be-
völkerung kann durch die Berufsorganiſation der oſtpreußiſchen
Landwirtſchaft durchgeführt werden. Die Oſtpreußzen haben das
Gefühl, auf verlorenem Poſten zu ſtehen. Die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft iſt für Oſtpreußen eine Lebensfrage.

Es folgt die Begründung einer Anzahl weiterer Anträge.
Abg. Rippel (Dn.) begründet einen Antrag um Aufhebung

der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters über die „Sicher-
ſtellung land wirtſchaftlicher Arbeiten“. Die Landwirtſchaft hat
ſich zu Tarifverträgen bereitgefunden. (Zuruf b. d. U. S.: Die
Einſicht iſt recht fpät gekommen!) Auf der äußerſten Linken iſt
ſie ja wohl überhaupt noch nicht zum Durchbruch gelangt. (Heiter
keit.) Der Miniſter ſollte endlich für Durchführung der bereits

J.
h

beſtehenden Tarifverträge ſorgen und ſein Amt auffaſſen wie ein
Miniſter, und nicht wie ein ſozialdemokratiſcher Parteiſekretär.
Große Unruhe links.)

Die Junglehrerbewegung.
Am 3. und 4. Oktober wurde auf einer Lehrer-

tagung in 93 in den Thaliaſälen der Jung-
lehrerverband der Provinz Sachſen ge-
gründet. Herr Lehrer Graul-Derben hielt eine
vortreffliche Rede über die Ziele der Jung-
lehrer bewegung. Dem uns freundlichſt zur
Verfügung geſtellten Manufſkript entnehmen wir das
Folgende:

Mit dem Ende des Krieges war für die Lehrer wie für jeden
anderen Beruf der Rücktritt ins Zivilleben gekommen. Für den
tungen Nachwuchs war es der Eintritt. Viele waren vom Semi-
ar ins Heer getreten. Jetzt ſah ſich nun der junge Lehrer vor
wirtſchaftliche Bedingungen geſtellt von ſolcher Härte, ſolcher
Kückſichtsloſigkeit, wie wir ſie uns laum im Traume auszumalen
vermocht hätten. Zwar drückte die Not der Zeit infolge der rück
ſtändigen Lehrerbeſoldung auch alle anderen Kollegen ſchwer,
ſchwerer als alle übrigen Beamten. Aber ungleich erbarmungs-
loſer laſtete fie wieder auf den Jüngſten unſeres Standes. Jhnen
fehlte es an allem. Der junge Lehrer kam entweder hinaus auf
das Land, dann brauchte er eine Zimmereinrichtung und jederweiß, was jetzt Möbel koſten oder er mußte in der Stadt un

erhörte Preiſe für möblierte Zimmer zahlen. Er brauchte Fuß-
und Körperbekleidung, und ſein Monatseinkommen
betrug 25 Hundert Mark. Jch greife nur einen Fall
heraus. Für zwei Anzüge, noch dazu nicht einmal durchſchnitt
licher Friedensſtoff, mußte er das Gehalt eines halben Jahres
hingeben. Und woher nahm er die Mittel zum lkäglichen Leben?
Er mußte entweder buchſtäblich hungern, ja ſogar verhungern
oder tief verſchulden, ſofern nicht ein finanzkräftiges Elternhaus
die Lücke ausfüllen konnte. Für ſein allernotwendigſtes Hand
werkszeug für Bücher, die er zu ſeiner Weiterbildung brauchte,
wie das tägliche Brot, war erſt recht nichts übrig. Und wenn er
um ſich ſah?

Da zahlte man Arbeitern ſeines Alters das zwei bis dreifache
ſeines Tageseinkommens. Mußte ſich da nicht ſeiner eine tief
gehende Verbitterung bemächtigen? Mußte er da nicht zu dem
Glauben kommen: heute wertet man nur die Arbeit der ſchwie-
ligen Fauſt? Und obgleich der Staat uns Lehrern gegenüber in
einer argen Schuld iſt, die er aus Anſtands- und Gerechtigkeits-
gefühl endlich in unſerer demokratiſchen Zeit einlöſen mußte,
glaubte er auf unſere mehr als berechtigten Forderungen nicht
dören zu brauchen, offenſichtlich wohl, weil wir fein i
produktiver Wirtſchaftsfaktor“ wären. Jch will damit
m Dirde etwa der Arbeiter überreichlich bezahlrt.
gerecht!
änderten Zeitverhältniſſen in Einklang zu bringen. Ja, aber das

16 wäre un
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Nein, man hat nur verſucht, ſeinen Lohn mit den vera

Sicher, „Ehre jedem Tropfen Schweiß, Ehre jeder Hand voll
Schwielen!“
heute mehr denn je in die Köpfe der

Damit wir wenigſtens als Geiſtesproletarier beſoldet
ſtellten wir unſere Gehaltsforderung auf 6000 Mk., nur um bei-
ſpielsweiſe mit Fahrkartenknipſern annähernd gleichzuſtehen.

Als weiteres deprimierendes Moment kam die Prüfung
858 die endgültige Anſtellung hinzu. Blickte uns die

egenwart ſchon finſter genug an, ſo verdunkelte ſich für viele

und am Ende allerlei Zu-
vier harte Kriegsjahre

noch vor den Prüfungsdrill geſtellt
fälligkeiten ausgeſetzt. Durch über
Methode des geiſtigen Arbe
mit der Einarbeitung in den
alle Hände voll zu tun. Und wenn durch die zweite Prüfung die
moraliſche, wiſſenſchaftliche und praktiſche rit feſtgeſtellt werden
ſollte, ſo meinten wir, daß ſie das eine überhaupt nicht können,
das andere vernünftiger mit anderen Mitteln und auf anderem
Wege zu erzielen ſei. Darum die energiſche Forderung nach Fort-
fall der zweiten Prüfung.

Neben anderen ſind es alſo dieſe zwei Faktoren, die unſere Be
wegung veranlaßt haben: die beſonders ſchwere wirtſchaftliche

die zweite Prüfung andererſeits. Das ſchnelle und umfangreiche
Umſichgreifen der Bewegung zeugt davon, daß ſie einem dringen-
den Jeitbedürfnis entgegengekommen iſt. Nun könnte mancher

Lehrerorganiſationen geſtelt worden. ſieForderungen für die Junglehrer geſtellt, und ich gehe nicht ſo weit
wie einzelne ihnen dies glattweg abzuſprechen. Wer die Berichte
der geſchäftsführenden Ausſchüſſe verfolgt hat, muß ihnen nach
dieſer Richtung hin Gerechtigkeit widerfahren laſſen; aber unſere
Wünſche leuchteten im Geſamtplan ihrer Forderungen nicht grell
genug hervor. Deshalb nahmen wir unſer Geſchick in eigene

Kaſſierer bemerkte, daß er die Gelder nicht mit in der Abrechnung
habe führen können, da dieſelben auf Beſchluß des Gaswerkes nicht
dem Verband, ſondern der U. S. P. zugeführt werden ſollen.
Hierüber gibt es nun verſchiedene Meinungen unter den Kollegen,
welche mit den Maßnahmen des Gaswerkes nicht einverſtanden
find. Es wird deshalb zur Abſtimmung geſchritten. Die Majori-
tät iſt für Abführen des Geldes zur U. S. P. Des weiteren ſtellt
Kollege Guſtav Schmidt den Antrag, dem erſten Vorſitzenden für
feine Arbeit im dritten Quartal 180 Mk. zu bewilligen. Der An
trag wurde einſtimmig angenommen. Unter Gewerkſchaftichem be-
faßt man ſich mit verſchiedenen Angelegenheiten. So verwahrt
fich Kollege Haaſe gegen den Vorwurf. die Arbeiterausſchüſſe han-
delten über die Köpfe der Mitglieder hinweg. Ferner liegen noch
Beſchwerden vom Südfriedhof und der Kriegsküche vor, wegen Enr-l

laſſung der dort beſchäftigten Frauen. Auch da ſoll Abhilfe ge
ſchaffen werden. Unter Verſchiedenem regt ein Kollege an, die
Metallarbeiter von Berlin zu unterſtützen, desgleichen ein Kollege,
aus Anlaß des 16jährigen Beſtehens der Filiale ein Stiftungsfeſt
abzuhalten. Beidem wurde zugeſtimmt, und die dazu dienenden
Arbeiten dem Vorſtande überwieſen. Mit der Aufforderung fleißig
für den Verband zu agitieren, ſchloß der Vorſitzende die Verſamm-

lung.
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iſt eben des Pudels Kern: man hat es verſucht, bei uns aber nicht.

Aber auch die nachfolgende Dichtermahnung gilt es
leitenden Stellen einzu

hämmern, dröhnend in die Ohren zu brüllen: Doch auch „Wer mit
Feder und mit Hirn hungrig pflügt, ſei nicht vergeſſen!“ Leider
hatte man uns eben vergeſſen, ganz und gar uns junge Lehrer.

würden,

beim Ausblick in die Zukunft der Tag noch mehr. Nach den
Nervenerſchütterungen des Schützengrabens ſah ſich der junge
Lehrer neben ſeiner ſchweren wirtſchaftlichen Bedrängnis auch

ſagen, alle dieſe Forderungen ſeien auch von den anderen großen eines Kant empor. U.
Gewiß haben ſie auch ſtade brandeten, ſo wußten die Jnſulaner oft nicht, woher die Flut

Hände, um damit die wahre Situation blitlichtartig zu erhellen.

Dasdie Zeit neu und jung iſt, muß man verſtehen
ſonders diejenigen die offenen Arme weit entgegenſtreckten, die es

Jedoch nur einer voberflächlichen Vetrachtung könnten dieſe eben Weltbeswinger,

h mm aſelbſt noch ſind im Denken oder Alter, die Jugend. Darum klingt
es, um nicht zu ſagen gehäſſig, mindeſtens häßlich und unfreund-
lich, wenn man alte Herren mit überlegenem Lächeln ſagen hört:
„Na, ihr werdet euch ſchon noch die Hörner abrennen!“ Eben
ſolche Bemerkungen ſind uns der beſte Beweis, daß jene ihre
eigenen Sturm- und Drangjahre ihr beſſeres Recht vergeſſen
haben, und daß ſich die Jugend ſammeln mußte, ſelbſt ihre Ziele
zu vertreten.

Viele von uns lagen draußen im ſchlammigen Graben. Dort
ſahen wir manchen Dingen frühzeitig auf den Grund und er
blickten viel Sinn und viel Unſinn. Zerſtörer mußten wir ſein
durch Weltenverhängnis. Nun möchten wir Bauer werden: auf-
bauen helſen am einzelnen, wie auch am ganzen. Denn wirglauben an Deutſchland, weil wir an das Leben glauben im
Dürerſchen Sinne: Trotz Tod und Teufell Noch iſt unſere Denk
weiſe nicht dekadent.

Darum ein ſo ſtürmiſches Bejahen des Neuen, ein ebenſo
ber vier der leidenſchaftliches Ablehnen des Alten, Morſchen und Brüchigen.

itens faft gänzlich entfremdet, hatte er Die jungen Jdeen werden von den Jungen getragen.
praktiſchen Schulbetrieb vorläufig

Sie ſind
noch Menſchen vom großen Schnitt, des Alles oder nichts.
Kein Kompromiſſeln! Sie ſind nicht belaſtet oder kompromittiert
on der Vergangenheit. Das Alter ſollte leuchtenden Auges in
der Jugend ſich ſelbſt wiedererkennen. Wir glauben, daß unſer
Jdealismus ſtark genug ſei, ein neues Geſchlecht heraufzuführen.Wir müſſen in unſerer Gedankenſchmiede unſeren Schulen
aller Art treu und tapfer am Amboß ſtehen, die deutſchen
Jdeen zu hämmern, damit ſie auf Grund der ihnen inne wohnenden
Hräfte ſieghaft werden. Sind es doch des öfteren Deutſche ge-

Notlage der Junglehrer einerſeits und die Erkenntnis des ſeeli- Weſen, die ihre Jdeale gleich einem ſchweren Stein in das ruhende
ſchen Druckes und der Unzweckmäßigkeit der Reifefeſtſtellung durch Meer der Geiſter aller Länder warfen und die Wellen aufſchänmen

ließen. Jch möchte bloß auf die in unferer Zeit akuten Fragen
des Sozialismus und der Völkerorganiſation hinweiſen. Hinter
der erſten ſteigt der Name eines Marx, hinter der letzteren der

Und wenn die Wellenringe gegen ferne Ge-

kam ſie wurden getragen und ſegelten freudig den neuen Kurs.
So wollen wir mit anderen Mitteln den Weltkrieg fortſetzen.
Jdeen ſind beſſere und mächtigere Waffen als Kanonen und
Schwerter zJn dieſem Kampfe, meinen wir, ſoll. die deutſche Schule der
rechte Fechtmeiſter ſein. Wir Jungen wollen die Avantgarde ſein,
und in unſeren deutſchen Kindern wollen wir uns Mitkämpfer,

Weltüberwinder erziehen. Dabei glauben wir
angeführten Gründe als die alleinigen Urſgchen unſerer Be feſt, daß ſich dann Fichtes Wort erfüllt, wonach das gebildetſte Volk
wequng erſcheinen. Der neue Geiſt, die neue Zeit redet aus der auch das glücklichſte ſein wird. u x ſich mir die eigentlichen
Junglehrgrbewegung. Die neue Zeit gab der Jugend das Recht Urſachen unſerer Bewegung dar. Wie Sie erkennen, wollen wir
et Mikbeſtſgnring und trat bei ihr auf den ernſten, ent ſichtbar ne ehe den beiligſtenſchloſſenen Willen zu treuer, pflichtbewußter Mitarbei: Bieſen und V. ten àänſeres und unſerer Arbeit Wirdaß ihr de wollen nicht ablaſfen zum Heiſe des Ganzen.
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Dounerstag, 23. Okt., abends 8 Uhr

Hinmaliges Gastspiel der beliebten
Orpheum- VolkssAnger.

Dir.: O. Schnigtzer.la, Seſts, Duelle, Quarlelte, Volksschke m h

S 69 Uhr. Frühzeitig Pläge ſichern.Eintritispreis auf allen Pläßen 1 Mt.

Könige r
Der Kurzes GastspielTossa, der phänomenaſe Foſepatn,

Aus dem Reiche des Vebersinnllchen.
Uuerklärliehe Rätsel. 5313Vnd das nudere Riesennre gramm.

deth Bunte Bühne

IXEEEIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIII
Heinr Heine, Humorist und

Ansager; Gnsty, Masikal-Akt: Hofmnann-
Kordeck-Duo: MHargot KIär aund die

anderen vorzüglichen Krilto.

BRurlegken-sSketseht 5297
kin Arioser Heiratsantrag.

J a de mit hrimineher cher

ten Jede iaradaukgabe7

5316 täglieh im Slöckle-Srai murst ver

Aeereutneen u munen
ag, den 24. Oktober, abends 7 Ahr,W Gaſthaus zur Linde:

Oeffentllche Verſammlung

Tagesoerdnung:
Die politiſchen und wirtſchaftlichen
Verhältuiſſe der Arbeiterſchaft.

Redner: Redakteur Soholeom, Halle.

m Freie Ausſprache
Einer recht zahlreichen Beteiligung der m

und Frauen ſieht entgegenLe Lacken der beenhenen Lereinn s 3

Alles lacht!Ines ſacht!

Exeſzieſplatz,

ßindet heute und folgende Tago:

W Grossss W
Aalreiten

m Hippoudrom u
vir, Lattion 4 Bauerfetd.

gegen e er Thalia- Theater.
Mit wooh, d. 22. u. r 7. 24. 0kir..

abends 7 *8828h

e. gvrochene Ziüten“s,Amllich e e Janntm AGhungen. die nene Bi Vaksataaalos S

mee nane- e 7Kaiser Wilhelmshalle
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Donnerstag, den 23. Oktober, auf den Abſchnitt 16 für die eingetragenen Kunden del dem
Mülchhändler Schenkling, Forſterſtraße 38, Milchhändler Scho aherr Grünſtraße 12 und Milchhändler
Otto Pötfſc hke Bielandſtraße 30. Auf jeden Ab

S J

ſchni nitt wirr d

Pfr
Sir a ben. Der Preis für

und QAuark beträgt v.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl

an Ju igendliche von 1217 Jahren
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 23. Oktober.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebe nsm ich eine mit den Rummern 40001 bis
45 500, vor mit tage von 8--12 Uhr, und die Inhaber
der Run imern 45501-53 000, nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Es kann auf feden Aöſchnitt O des beſonderen
Be ugsſcheines fü ir Jugendliche von 12-17 Jahren ein

zaket Gerſtenmehl zum Preiſe von 40 B. abgegeben
werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Ab Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
EStädtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 23. Oktober.

Zugela ſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40001-45 500,
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rum
mern 45501- 53000, nachmittags von 28 Uhr. Gegenorlage de neuen Ledensmitteſſchet nes kann für jede
ver rſon eines Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel
zum Preiſe von 3.00 Mt. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Bienenhonig.
Nachlieferung der 4. Sonderverteilung in der
amtſchule, am Donnerstag, den 23. ober, inVormittagsſtunden von 8—12 Uhr. Es werden in
diejenigen Jnhaber der alten Lebensmittelſcheine mitden Rummern 56 501 bis 74 000 berückſichtigt, welche
weder Bienenhonig noch Trockenei abgefordert haben.
g. ir ſeden Haushalt bis zu vier Perſonen kann ein

zfund Bienenhonig, für weitere vier Perſonen einesHonghen les kann noch ein Pfund Bienenhonig zum
reiſe von 7.50 Mk. (einſchl. Glas) abgegeben wer

den. Der alte Lebensmittelſchein iſt z pleaen.
Leere Gläſer werden zum Preiſe von 40 Pf. bei der
Firma Max Ott, Steinweg 26, zurückgenommen.

Dem Handelsmann Johann Bickhelmann, Große
Brunnenſtr. 31, iſt auf Grund der Verordnung vom
23. September 1915, betr. die Fernhaltung unzu
verläſſiger Perſonen vom Handel, die Ausübungdes Handels mit Lebens und Fuitermitteln unter
ſagt worden.

S Mersevhurg-
Aus der Lotterie Einnehmer Schröder Swerden 600 Mk. an bedürftige Einwohner e

burgs, die keine öffentliche Unterſtü ung erelur Beſchaffung von Feuerungsmaterial verteilt.
eldungen vom 25. Oktober bis 1. Rovember im

Rathaus, eine Treppe, Zimmer 10.
Merſeburg, den 20. Oktober 19109.

Der Magiſtrat.
Lebensmittel

vom 27. Oktober bis 2. Novembereine Doſe Fleiſchkonſerven auf Be a 97
war an die Jnhaber der Lebensm el

is 7350 eine Doſe S em. v8301 bis 9700 eine Doſe Korned- 6,7 t
Abgabe der Bezugsſcheine ttwoch,22. Oktober, und Donnerstag, den 23 23. Oktober W
Einreichung der orderungsnachweiſe wie übü
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.

Merxſeburg, den 21. Oktober 1919.I A. i Sir g0f8/ b. Das ſtädtiſche Lebens

Fitterfeſd.
Ausgabe der Fleiſchkarten.

Die weitere u der S rn
Donnerstag, dden Anfangsbuchſtaden A z e
den 24. d. t r die Streben t de
buchſtaben U dis Z, von 8 dis 2 Uhr im Dörit erthaufe erſtraße 67 wen

er Brotſcheine.

tterfelb. den 21. h

Achtung! Dölinltz.

698 Donnerzieq:
Münchner Oktoberfest,

Der grosse Foesthbati.
Musik Das beste Beollorchesier von Halle.

Precdht ge Dekoration S Anfeng 5 Uhr.

Heutscher Gesang-Verein.
Sonnabend den 25. Oktober. abends 7 VRr,
in den Fostsüle Gold. Hireoh, Leipa. Strasse:

54. Stiftungsfest,
Vokal- nud Lnutramental- Konzert.

Bierzu iadet freunadliehst ein
I. A. Der Vorvtaond.

der SohnesKalkeestunde Triring Hausfrau,

Hiens 28. Oktober, nachm. 3 Vhr,in den halin-Fenunien, Geointstr. 429 22

Der rung denen wir er-esauge Ihr gewonnen.

Jede 10. Bejucherin erhält ein aüzliches Geſchenk.

ſind Breiſe von 80 Pf. undrn ehe r Schmeer
r e J
Sonntag n 26. Oktober, abends 7 Uhr.

im Gasthaus zum Falmba um
r. Theuterabend un Bul].

Drama in 4 Akten.Ausgeführt vom m umoristen-Kleb F. n. D.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand

Nauchtabak,
feinſte, rippenlofe Ware

in Paketen zu ca. 50 Gramm mit Mk.
in Paketen zu ca. e r mit Mk. A.H. mülage Halle a. d. S.,

Burgſtraße 7, Ecke Brunnenſtraße.Echter Nordh ufer Kautabak immer am Lager.

Kotlllon-Karneoal-Artlrel,

Dam r TBintritts- und Oarderods-
vloo Fostabzetiohen, Saalyost- und

kaaoheo

Gröste Auswahl bei villigeten Preiea

P. LAXNGE,NMersoburger Str. 68, Mähe Riebeckplatze

z ént v Kuutubul,

bestehend in ill e

Nach Art des in China
üblichen Verfahrens

aus Geutschen Blättern
herge stelſt nd ein

vorzüqlicher
Jee-Ersatz u. Tee Zusat

C(.T.Lichtsplele
Grosse Vlrichstrasse 51

Anfang 4 Uhr! B.

z

g rene
V

en n

Rinlass 4 Uhr!

mann Sfrindhbergs

hausch!
Akto

Hanuptrolie:

S Ksita Rielsen
Die berähmeeete aher Fiſmkönstlerinven gibt in „Rauseh“

vnbegrenzten Kunst!
Spiel ist vor allem Temps Wenn sie Leidenschaft apielt
Gebet iet sie hinreissend. An ihr auokt jeder Nerv.

wiederum Zeugais ihrer hohen,

epieits an ihr.

Ihre Partner Alfred Abe

m

„Karſf Hetiuhardt“ und
Grete Dier s aind szämtieh vrägnante Verkörperungen

Gestalten, die dureh sio Charakter und Leben dekommaen,
c bietet känutlerische Höchsatleist en„Kausch und vurgeahate Ettektel a
46 iet ein Film, wie er noeh nie äs wart„Rausch t ohne Beispiel i. d. Kinematographio!

Ken FürnD. R. G. M. (Marg) le

h verblüffd. Beſeit. Ohr
geräuſche, nervöſe Ohren
ſchm. Unſichtb. u. bequem

u tragen. Auskunft um
onſt. Wohlfahrt Ver

ſand, München F sol,
Hiltensbergerſtraße 6.

Gummi
vearen- Veranundd,

Liste Nr. 8 ein fordern.
E. Rertascher,

Leipziger Str.
Kuh e Postetr. 6214

i Seittnäss en
8 Akto e Abhilſe zotort.

Alter u. Gesehlecht angeob.
e Anskunft umsonst. “3005

m nenkUR-VERSANDS Köucben 32 Meureutberstrete 13.

Gasolühlörver
von dauernd gleichmäßig gut. enchi
kra n BPeuvarkett

45 i Stück 1.65 Mt.
12 Stück 18.00S Lehemetheterried

8 1 Crevpe rechts. 5108
Ecke Sternſtraße).

e raten u wel
„Rauchertroat“ Tabletten,
das beste Mittel gegen den
Kauchreiz. Unschädlieh!

i Tausende Anerkennungen.
h Sehaehtel 2 Al., von sechs

Sehachteln an portofrei.

III

t u v

S Dr. Moll Go., 3261
z Hamburg 23. R. i64.

Ihr T Bettnässen
A lo S Befreiung sofort. Aber
5300 und GOesechlecht angeben.

Auskunft umsonst. “3007
San Versand München its a.

mae kauft jederzeit und jeden
Poſten *8003Franz Vogel,

J Groß;-Roßſchlächteret,

iatt wegen einer übte in Helnem Haushalte fehlen

4874

Eohton Nordhhuser

stets frisoh zu haben.

Königstrasse S,

e Kunteabnke,
5106

Richard Hennicke,
Zigarren- und Zigarettengesohäft.

II jede Frau
in allen Apotheken u.

Proben und Pros
Max Hahn, n. D.

kte daure

c Natoer Tabletten w.
men usw.

983 48

Berlin S W. 68.
s

e ew prima Ferkel,
äufer-u Futterſchweine

preiswert zum Verkauf. 5314

B. Bruchardt,
Donnerstag und Froitag

17 eKasthaus Matber Hond,ber lerer u Mutinrgf
z Konfirmangenstoffe.

*8854 Verkauf zu Fabrikpreisen.Wotio Bönhnmig,
Stott-Vomaaund, Gora-

i

Radewell AmmgyeegſSetinäss en Hanptſtr. 16. Tel. 58

Berrerung sofort. Alter u. Grammophon
Gesehleeht angeb. Ausk.
ums. Aurora, KReieherta- und großes e grerkauses a. Im 291 O0bby, 3006 zu verk. Torſtr. 2

HaferverkauftH. Herre, Paſſendorf,
Teichſteaß Nr. 12.

Tgarellen-usverhaunſt

Ia. englische Zigaretten,
AMoerken 270. M. pro Alille.

Deutsche, gar. reiner Tahak,
ohne Mundstück 200. Mk. pro Aille.

Je 100 Stück zur Probe für 50, M. portofrei
per Nachnahme. *3359

Otto Goldschmidt, Doterwiederstedt r

Dankſagung.
die zahlrei e Elnabm und den reichen

Blumenſchmuck dem ſchweren Verluſte
meines MannesWilhelm Mandel

ge ich allen meinen herzlichſten Dank. Vielen
nk auch den Herren Jngenieuren, Beamten,

grhgieg ten und ſämtlichen Arbeitern der
Dank dem er

demh ſowie
Die tieftrauernde Gattin:

Anna Mandel geb. Luge,
Nottaseh, Weſtſtraße 3.

fe du in guter Ruh,
ge Liebe deckt dich zu.
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Nr. 248. 30. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 22. Oktober 1919.

2Bergarbeiterlöhne u u. Arbeitsſcheu

Der Reichsanzeiger vom 26. September 1919 veröffentlicht die
amtliche Statiſtik über die Bergarbeiterlöhne und die Zahl der
verfahrenen Schichten in Preußen bis einſchließlich 2. Vierteljahr
1919 nach Abzug aller Arbeitskoſten ſowie der Verſicherungsbei-
träge. Wir ſtellen die Zahlen für die 2. Quartale 1914 und 1919u nachfolgender üeberſicht zuſammen. Es betrug im angegebenen
Feitraunn pro Arbeiter:

Zahl der Schichten Lohnſumme Mk.
insgeſamt pro Schicht

2. Quartal 1914 76 352 4,652. Quartal 1919 70 934 14,12
Die „Arbeitsſcheu“ der Bergarbeiter ſcheint aus dem Rückgang

der verfahrenen Schichten unzweifelhaft hervorzugehen, zumal,
wenn man veruckachrigt daß während des ganzen Krieges mitAusnahme des 4. Quartals 1914 ſtets 80 und ehr Schichten ver-

fahren worden ſind. Aber nur oberflächliche oder deutlicher, ver
leumderiſche Beweisführung kann aus dem Rückgang der Schicht-
ieiſtungen einen Zuſtand bergarbeiterlicher Arbeitsunluſt, heraus-
gebi ldet nach der Revolution, folgern. Jn Wirklichkeit liegen dieDinge ſo: rechnet man nach dem Veiſpiet der Berujsgenoſſenſchaf-
ten das Jahr zu 300 Vollarbeits tagen, ſo haben die Bergarbeiter
im 2. Quart tal 1919 an jedem Arbeits tag, den ſie nicht krank waren,
eine volle Schicht verfahren! t alſo, was ſie konnten.
Währc nut des Krieges d dagegen haben ſie im Jahre, wenn man gleichfalls die Krankheitstage mit in Rechn ung ſtellt, s zu 15 Prozent
lfeberſchichten geleiſtet! Wenn daher die Bewarbeiter- Zeitung
jetzt ſchreibt: „An der Arbeitskraft und Geſundheit der Berg-
arbeiter wurde ſomit w ähr end der ganzen Kriezzszeit der rückſichts-
loſeſte Raubbau getr ieben, deſſen Fol gen wir jetzt zu tragen haben,“
können wir uns daher zu ihrer Einſicht nur lobend äußern. Leider

e nd des Krieges und lange nach der Revolution in
i niſſen laſſen, was nicht wenig zur Hese gegen die„arbeits ſcheue Vergarbeiter beigetragen. Wenn das Förderquantum pro gopf gegenüber dem fricens zmäßigen ſtark zurück-

gegangen iſt, ſo haben wir es hier mit, der ganz natürlichen Reak-
Neberſpannung des phyfrſchen Vermögens des Berg-

pro cetarigates im Kriege zu tun.
Auch die Behauptungen von den wahnſinnig hoher i Bergarbeiter-löhnen, mit denen die Grubenkapitalſiſten für immer neue Kohlen-

vreiserhöhungen Stimmung zu machen verſuchen, indem ſie gleich-
zeitig die Unverſchämtheit der Bergarbeiterſchaft als ſchuldiges
Karnickel herausſtellen, werden durch die Gegenüberſtellung der
gezahlten Lohnſumme n in ein eigenartiges Licht gebracht. Diein den zweiten Vierteln der Kahre 1914 und 1919 insgeſamt ge-
zahlten Lohnſummen differiexen um 582 Mk., das ſind rund 201Prozent. Selbſt nach vorprſichtigſten Schäh ungen. wie denen
Calwers u ſind aber die Koſten der Lebenshaltung ſeit 1914
im mindeſtens rund 250 Prozent geſtiegen. Woraus erhellt, was
es mit dem Gerede von der Wahnſinnigkeit der L ohnſteigerungen
ſpeziell der Bergarbeiter nach der Revolution auf ſich hat. Jn
Wirklichkeit genügen ſekKbſt die im dritten Quartale 1919 dur
geführten, bis zu 20prozentigen Erhöhungen der Bergarbeitervedienſte noch nicht, um ihnen dieſelbe relative Kaufkraft der di
erzielten zu verleihen

Jn weitaus den meiſten anderen Berufs ;ſchichten werden die
Löhne der Bergarbeiter nicht verdient. Man mag daraus ermeſſen,
wie weſentlich ſich vie Lage der deutſchen Arbeiterſchaft infolge des
Krieges trotz geſtekgerter Löhne verſchlechtert hat. Es kommt nicht
auf die Höhe der gezahlten Summen an. Ausſck laggebe nd für ihre
Wertbemeſſung Iſt eben die Warenmenge, die dafür erſtanden wer
den kann: und dieſe iſt weſentlich geringer als vor dem Kriege.
Trotz noch ſo Fewaltiger Lohnerhöhungen ſank der Reallohn den
letzten fünf Jahren, was bedeutet, daß die Kaufkraft derzurückging, yaß ſie verelendeten. Aber damit nicht genug. Auch
ihre Arbeitskraft wurde in geradezu ſchändlicher Weiſe durch dieKriegswirtchaft, ſpeziell durch das Hindenburg- Programm, her
unter gewirtſchaftet. Es iſt ja noch in aller Erinerung, wie es ge
macht wunde: wer ſich ſeiner bis aufs äußerſte betriehenen wuche-
riſchen Musnutzung nicht fügte, wanderte in den Schützengraben!

Hand in Hand en mit dieſer Ueberſpannung der Arbeitskraft ging
gleichzeitig eine beiſpielloſe Ernährungsver rſchlechternng. Das
natürl'iche Produkt dieſer beiden Faktoren iſt jetzt die ange! bliche
Arbeitsſcheu der Maſſen, die in Wahrheit einfach ihr Unver-

mögzn bedeutet, mehr als die augenblickliche Arbeitsleiſtung zu

t

hre
n

r
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verrichten. Um ſo niederträchtiger iſt das Gekeife der Satten auf
die „Faulheit“ der während des Krieges ausgepowerten Arbeiter-
ſchaft. Um o riederträchtiger auch die glorioſe Sozialpolitik der
abhängige n Regierung, die mit der Androhung von Zwangsarbeits-
geſetzen, Koalitionsverſchlechterungen und der Verwendung von
Noskes Soldateska gegen die verelendeten Maſſen ein ſozjſales
Problem löſen zu können glaubt, das in nichts geringerem be-
ſteht, als im Wiederaufbau der zerſtörten Arbeitskraft.
Bee Medizin hierzu kann die kapitaliſtiſche Wirtſchaft den
Naſſen nicht geben. Sie beſteht in dem geſamten Ertrag

ſagte Oberſtadt, ihr nachblickend. „Was ſie ge-
ſagt hat, war alles erlogen. Die pfeift auf meine Sonaten. Tanz-muſik wäre ihr zehnmal lieber. Aber wie hat ſie das alles zu
drehn gewußt! Und ſehen Sie nur ihren Gang! Muß mar
ſie nicht für ein junges Mädchen halten? Ja, die hängt nun ihrLebeiang an diefem Kerl ohne Manieren,

S ihr übelnehmen, wenn ſie ſich auf eigene Fauſt amit
tert?

Aber in der ehrlichen Seele des Malers hatte das Entzüken
an der ſchönen Frau dem Mitgefühl mit dem ungluückli hen
Ingenieur Platz gemacht. Jhm ſchwebte das Bild eines alterMannes vor, der im grauen Zwielicht aus dem Fenſter ſtarrt auf
die herbſtlid h kahlen Bäume, dem das Leben nach allen Qualen
ind Enttäuſchungen nur den einen Wunſch gelaſſen hat, daraus
zu ſcheiden

Was iſt denn mit Horſtmann geſchehen? fragte er.
ihn n Jrrenhaus gebrachte das Schönſte kommt erſt noch,“
rend ſie langſam in ziemlicher Entfernung
zu 1 Speiſezimmer gingen.Als Horſtmann nach Hauſe gekommen iſt, hat er ſich vingeſ
und einen Artikel für das Düſſeldorfer Volksblatt verfaßt.
Artikel heißt: „Die Luringer Brücke und wer ſie gebaut ha

„Wundervoll!“

4„Hat man

fuhr Oberſtadt fort, mäh-

tzter
t.

Jch habe leider die Nummer nicht mehr bekommen. aber was da
drin geſtanden hat, muß ja einfach toll geweſen ſein. Den Miniſter,
den Prändenten, die anderen Baumeiſter, überhaupt ungefähr die
ganze r Geſellſchaft hat er in Bauſch und B. ogen für

Der Artikel hätte ihm ſicher einpaar Monate eine bracht. Aber den nächſten T Tag. als er ſich auch

zu Haus wie ein Jrrſinniger benommen hat er hat ſeine Frau
ein bißchen mit dem Meſſer gekitzelt, glaub ich da denn end-
lich der Dotor Jimmer mit ein paar handfeſten Wärtern ge-
kommen. Die haben ihn eingeſackt und nach Graf fenberg geſchickt.
Aber kommen Sie! Einen Schluck Rüdesheimer, eh man ſpielt,
re iſt zwar eigentlich eine Unverſchämtheit einem das anzubieten,
aber.Er drängte ſich zwiſchen die anderen an den Tiſch. und nach-

em er vorſichtig mit ſeinen delikaten Muſikerhänden einige Bröt-
chen ergriffen hatte, verſchlang er haſtig eins ngebh dem andern.

Der Maler, dem foeben der Diener ein Glas Wein reichte, ſtandneben Kran Horſtmanns Tochter. Verſtohlen betrachtete er ſie.
Alles an dieſem derb gewachſenen Mädchen, die um den Kopf ge

umven und S „vuben erklärt.

Maj ſſen

Die not-

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

3N [Nachdr. verb.
verrückt obendrein.

hinter den anderen

e 2 zdes Produktiongyrogeſes von dem ein großer Teil der Heilwirkung

durch den Uebergang als kapitaliſtiſcher Mehrwert in den Beſitz
der herrſchenden Klaſſen entzogen wird. Das aber haben die Ar
beiter erkannt, dagegen wehren ſie ſich mit Recht, deshalb verlangen
ſie die ſoziale Revolution, den Sozialismus.Noske und Konſorten können ihn nicht ſchaffen, weil fie damit ihre
eigene Poſition zerſtören würden. Deshalb kehren ſie alle Macht-
mittel des kapitaliſtiſchen Staates gegen die revolutionierte Ar-
beiterſchaft, ohne in ihrer Verranntheit zu merken, daß ſie gegen
Symptome kämpfen, zu deſſen Konſervatoren ſie ſich machten.

Der Gang der Entwicklung aber iſt unaufhaltſam: er führt zumSozialismus. Und wenn er, wie es ſcheint, den Charakter einer
langen Wüſtenwanderung für die Völker annehmen wird, ſo
tragen nicht die Revolutionäre daran die Schuld,
jenigen, die ein jetzt ſchon innerlich zermorſchtes und zermürbtes
Syſtem mit den Gewaltmitteln z u erhalten verſuchen, welche ſeinerNatur entſprechen. Lüge und Verleum dung gehören dazu ſo gut

wie Giftgaſe und Handgranaten.

Nationalverſammlung.
104. Sitzung, 21. Oktober 1919.

Das Reichsſchatz miniſterium.
Reichsſchatzminiſter Mayer-Kaufheuren: Der ordentliche
Ausgabenetat des Reichsſchatz miniſteriums ſtellt ſich für das lau-
fende Jahr auf insgeſamt 432 Millionen Mark. Dazu treten die
außerordentlichen Aufwendungen für einmalige Ausgaben während
des laufenden Jahres in der Höhe von 1,8 Milliarden Mark. Alle
mobilen Heeresgüter, die noch en ſind, ſind heute in unſerer
Hand. Werte im e trage von 50 Millionen Mark ſind bereits in
die Hand des Reiches zurückgeführt. Ueber 400 Millionen, die zumgrößten Teil auch dem Reich zurückgegeben werden, ſchweben noch
Verhandlungen. Das Reichsfinanzminiſterium halt ſeinerzeit
den geſamten Wert der noch geretteten Heeresgüter auf drei Mil-
liarden Mark geſchätzt. Bis heute aber iſt es uns ſchon gelungen,drei Milliarden Mark aus dem Heoeresgut zu erlöſen. Nach meiner
Schätzung befindet ſich noch für etwa zwei Milligrden Mark
mobiles Heeresgut in Deutſchland. Die Heeresbetriebe
werden in Geſellſchaftsform übergeführt und nach kaufmän-
niſchen Geſichtspunkten betrieben werden. Die Umſtellung der
Heeres- und Marinebetriebe auf den Friedensbetrieb bereitet große
Schwierigkeiten, da bei der Einrichtung der Betriebe hierauf nicht
Bedacht genommen worden iſt. Ein Umban der Anlagen iſt meiſt
nicht möglich. Für die Beamten und Arbeiter, die nicht übernom-
men werden können, ſoll nach Möglichkeit anderweitig geſorgt wer-den. Wir haben, ſo weit es möglich iſt, die 'Afkordarbeit eingeführt,

um fleißige Arbeit zu erzielen. Es beſteht die Hoffnung, daß wir
genügend Aufträge bekommen.

Auch die ganze aktive Filitärperwal tung wird dem
Reichsſchatzmin iſteriu m übertragen, außerdem die Koſten des Be
ſatungsheeres und die Reichsve rmügensverwaltung. Der Unter-halt der Veſats ungstrupnen im Weſten erfordert im Jahre den Be
rag von 1,2 Millierden Mark. Man muß für die interalliiertenJ hungstruvppen heute ſchon mit einer Geſamtausgabe von min-

deſtens 214 Milligrden Mark rechnen. (Hört, hört!) Wir kennenſeit Abſchluß des Waffenſtill ſtandes auch nicht annäbernd die

ziffern mäßige Stärke der Beſatzung. (Hoört, hört!)Im Auguft dürften es 400 000 Mann geweſen ſein. Unter Unter-

halt haben wir die Unterbringung und Verpflegung
d er Truppen verſtanden, die Alliierten verſtehen darunter aber
ſämtliche Ausgaben jedweder Art, die mit der Be-leenng durch feindliche Truppen irgendwie zuſammenhängen. Eine

Berec nung der in iergalitafoſten urd bisher noch immer ohne
jede Begründung abgelehnt. (Hört. hört!)) Die Regquiſitionen
werden in den erſten neun Monaten auf etwa 900 Millionen Mark

Unmittelbar nach Friedensſchluß ſollen in Berlin zwei
UNeberwachungskommiſſionen eintreffen, für derenUnterbringung mehrere große Hotels mit Hunderten von Zim-

wern ſowie Garagen für 60 Automobile erforderlich ſein werden.
Dieſe Maßnahme würde als Dauermaßnahme einen Ausſaugungs-

reſe hätzt.

(akt darſtellen, der in letzter Linie der Entente zum Schaden ge-

reichen muß. fAbg. Giebel (Soz.): Die Alliierten ſollten bedenken, daß ſienicht zu einem reichen Manne kommen. Sie ſollten ſich den Ver-
hältniſſen unſeres Landes anpaſſen und bei der Beſatzung größte
Sparſamkeit walten laſſen. Bei der Umſtellung der Heeres- und

darinehetriebe handelt es ſich um eine Exiſtenzfrage der Arbeiter-
ft. Die Verzögerung der Entmilitariſierung der Betriebe hatArbeſts zfreudigkeit nicht gehoben. Jetzt werden aus den Heeres

nd Marinebetrieben, die in Friedensbetriebe umgeſiellt werden,
200 000 Arbeiter entlaſſen,

e r eine beſcheidene Exiſtenz gefunden haben.eine ſo groß e Zahl von Entlaſſungen e erfolgen ſollen.

che
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Es hätte
Von dem

legten braunen Flechte en, das grüne Tuchkleid, die runden, weniggepflegten Hände, verriet einfach e Natürlichteit. J Jhr Geſicht war
von aufſallender Kindlich keit. Jn ihre Seele hatte das Leben
offe nbe ar nur wenig und gang einfache Dinge eingeſchrichen. Zu-

Kusdruck, wie er jungen Menſa hen eigen iſt, die im Zuſammen-

leben mit alten, gebrechlichen Perſonen auf gewachſen ſind. Sie
ſch, aber dem Maler gefiel ſie, im Gegenſatz zu den

isſtaffierten Salongeſchöpfen. Sie erinnerte ihn an
ändiſchen Fiſchermädchen, die ihm ſo oft Modell geſeſſen

Deirde warfen ſich von Zeit zu Zeit einen Blick zu, in dem der
Wunſch nach Anknüpfung lag. Dann ſagte Fernow zu ihr:

„Sie ſind noch nicht lange hier. wie ich gehört habe.“
„Seit drei Wochen Es iſt die erſte große Geſellſchaft. die

ich mitwache
Wo waren Sie früher?“
Jn Eiſenach. Meine Großmutter hat dort ein kleines Haus.

„Es iſt gewiß ſehr hübſch dort.
Ja wie man's nimmt,“ erwiderte ſie in etwas zweifelhaf-

tem Tone. „Meine Großmutter iſt ſeit vielen Jahren kränklich.
Sie muß zu Bett liegen t bin ich oft eine Woche lang nicht
aus dem Zimmer gekommen.“

Das muß freilich nicht ſehr amüſant r
„So ſchlimm, wie man ſi denkt, iſt's nicht. Nur fühlt man

ſich ſehr einſam. Hier iſt es freilich ſchöne r.“
Sie kamen ſchnell ins Geſpräch., Er erzählte von Holland.

Dort batte auch er die Einſamkeit kennen gelernt und in dem
öden Fiſcherdorf oft wochenlang nichts

9 t cW rauſen der Brandung gegen die Dünen.
utorhbrn h e h.Sie ſind doch Seer ma unterb Ach e rhr

„Jch bin Maler.“
Nun ſprachen ſie über Bilder. Charlotte

zeichnete. Am liebſten Land Vaften. Sie wollte hier Unterricht
nehmen. Sobald es ihrem Vater
darüber ſprechen.

kehte der Maler in den Salon zurück.

er

ſondern die

gleich aber ha tte das Geſicht einen gewiſſen mütterlich für ſorglichen

gehört als das dumpfe

c 22

kaufmänniſchen Geiſt, der ins Miniſterium eingezogen iſt, ver
ſprechen wir uns ſehr viel. Die Bekleidungsämter hätte man be-
halten müſſen. Die Staatsbetriebe müſſen Muſterbetriebe
werden. Das Reichsverwertungsamt hat das Reichsintereſſe den
r ern und Betrügern gegenüber nicht immer ausreichend ge-
wahrt.

Abg. Erſing (Zentr.): Die bedeutſamſte Ausgabe des Mini-
ſteriums iſt die Ümſtellung der Heeresbetriebe in Friedensbetriebe.
Die Zahl der Beamten muß verringert werden, Leute, die Terrorfreiben, muß man entlaſſen.

Abg. Got hein (Dem.): Es iſt bedauerlich, daß die Entente
ſo wenig Verſtändnis für die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zeigt.

Das Schiebertum
im Weſten wäre ohne die Beſtechlichkeit der gegneriſchen Truppen
gar nicht möglich.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch, den 22. Oktober.
beratung. Schluß 534 Uhr.

Verbandstag der Metallarbeiter.
Stuttgart, 18. Oktober 1919.

Sechſter Verhandlungstag.
Jn der Nachmittagsſitzung ſtehen die Referate von

Zernicke und Müller- Berlin zur Debatte.
Wierſich- Breslau hält an der Tarifpolitik feſt, tritt entſchie-den für die Arbeitsgemeinſchaften ein. Er wirft den Großſtadt-

kollegen vor, daß ſie wenig Verſtändnis für die Verhältniſſe der
Provinz hätten.

M Bremen ſieht in dem

Weiter-

t I
M.R M. R Perſonenwechſel des Vorſtandes

noch keine Garantie daß ein anderer Kurs folgen werde. Er trittfür das Räteſyſtem ein und ſagt, daß der Zweck der Ge werk-
ſchaften die a der Lage der Arbeiter ſei, aber daß der
Endzweck er Beſeitigung des Kapitalismus ſei.Bitzer Rann heim erhebt ſtarke Bedenken gegen die Sozia-
liſierung, raß die Kopfarbeiter noch ſehr unſicher ſeien und den So

zialismus ſabotieren könnten, deshalb ſeien die Arbeitsgemein-
ſchaften eine Vorſtufe für den Sozialismus.

Wagner- Hamburg entgegnet, daß die Betriebsräte überall
niedergehalten würden, man ſolle doch erſt abwarten, wie ſie ſichbewähren. Man fürchte aber die Entfaltung der Betriebsräte

Beckel (Arbeitsgemeinſchaft) führt aus, daß im rheiniſch-weſt-fäliſchen Jnduſt riegebiet erſt durch das Hiifsdien ſtgeſetz eine feſte

Grundlage für den Verband geſchaffen worden ſei. Der Kapita-
lismus läge nicht am Boden, wie viele Redner meinen. Die Ar-beits gemeinſchaft ſoll noch keine Jntereſſengemeinſchaft mit den
Unternehmern ſein.

Dißmann- Frankfurt
gemeinſchaft abzulehnen ſei, weil ſie abſeits vom
Klaſſenkampf führe. Unſere Ablehnung führe noch zu keinem
Bruche mit dem Gewerktſchaftsbunde.

Zerniche verteidigt nochmals die Arbeitsgemeinſchaften und
den durch den Vorſtand eingeſchlagenen Weg dazu.Nüller- Berlin bedauert in ſeinem Schlußwort, daß er wegengertmangels nicht über das Räteſyſtem habe ſprechen können. Er

zerpflückt in ſeinen weiteren Ausführungen die Gegenreſolution
Haas zur Arbeitsgemeinſchaft, das Räteſyſtem ſei der einzige Weg,um einer Wirtſchaftstataſtrophe zu begegnen. Damit hatte die
Ausſprache über die Arbeitsgemeinſchaft ihr Ende erreicht. Nun
folgte die Abſtimmung über die Anträge zum Bericht des Haupt-
vorſtandes.

führt aus, daß die

Der Antrag D ißmann wird mit 194 gegen 129 Stimmen an-
genommen. Der Antrag lautet:

„Die Generalverſammlung verwirft die Hal-
tung und Politik, die von der Generalkommiſſion der Ge
werkſchaften Deutſchlands und von den leitenden Jnſtanzen
unſeres Verbandes während den Jahren des Krieges wie nach
den Novembertagen 1918 eingenommen wurde.

Jene Kriegspolitik ließ den Klaſſenkampfcharakter
der Gewerkſchaften verſchwinden und fand ihren
Anſchluß an der Seite der herrſchenden Klafſſe, der bürger-
lichen Parteien, und führt zum engſten Zuſammenarbeiten mit
dem Arbeitgebertum in den ſogenannten Arbeitsgemeinſchaften,
in denen ſich die Vertreter freier Gewerkſchaften in holder Ein-
tracht mit den Widerſachern der Arbeiterklaſſe, den Kapitaliſten
zuſammengefunden haben.

Die verwerfliche Kriegspolitik der leitenden Gewerkſchafts-
inſtanzen und Vorſtände fand ihre logiſche Fortſetzung nach den
Tagen der Revolution. Anſtatt den revolutionären Kampf des
Proletariats mit allem Nachdruck zu fördern, wurde die Haltung
der gleichen Gewerkſchaftsinftanzen vielfach zu einem Hemm-
nis des proletariſchen Befreiungskampfes in-
mitten der Revolution.

Wiederaufbau unſerer Volkswirtſchaft muß ein ſozig-
liſt i ſcher ſein. Davon ausgehend ſind Haltung und
Politik des Verbandes konſequent auf den
Oberſtadt ſaß ſchon am Klavier. Er ſpreizte die Finger und

fuhr mit ſchnellen Griffen über die Taſten. Anna ſchob ihre
Tochter auf einen leeren Stuhl und ſetzte ſich ſelbſt neben Bert.
Noch plauderte man halblaut. Da ſchlug Oberſtadt einen vollen
Akkord an. Schnell flüſterte man die letzte Liebenswürdigkeit,
die letzte Bosheit, ließ r ein Lächeln über das Geſicht gleiten,
dann war es ſtill. Alle blickten gelangweilt drein. Der Kom-poniſt ſpielte ſein Opus Nummer 13

Wie immer war Horſtmann um fünf von ſeinem Spazie rgang
I Letzte Tageshelle fiel durch das Fenſter, als er ſich
an den Schreibtiſch ſetzte. Von den verſtreut herumliegenden
Papieren ergriff er einige halbbeſchriebene Seiten, las ſie durcb.ſeinen Stuhl zurückgelehnt, ſann dann eine Weile nach, wäh-
rend ſein Geſicht einen krampfhaft geſpannten Zug annahm, der

vnr tein CI c I.

WJ udie Mühe des Gedankenſammelns verriet. Dann griff er zur
Feder, tauchte ein, aber nachdem er einige Augenblicke die weiße
dälfte des Vogens angeſtarrt hatte, warf er den Halter zurück.Den Kopf in die Hand geſtützt, verfiel er mit müdem, geht ochenem

lusdruck in ſeine Grübeleien. Es ging ihm wie einem Ertrinken-
den, der ſich aus den Wellen glücklich mit Tufbietung der letzten
Kräfte zum Ufer hinarbeitet, aber in dem Augenblick, wo er den

Uferrand er reift, a rläst ihn die Kraft, und er ſinkt haltlos in
den Strudel der Wellen zurück.

1 dem einen verhängni svollen Tage war das ganze Gebäude
ſeines Lebens zuſammengebrochen, und er ſaß mit ſchlaffen Hän-
den und dumpfem Geiſt auf dem Trümmerhaufen, ohne Kraft,
ohne L uſt. zn irgendeiner Stelle wieder neu aufzubauen.

Ein Bonkkonſortium hatte ihm beim Bau einer rumäniſchenEiſenbahn linie eine glänzende Stellung angeboten aber er hatte
mit zwei kurzen Zeilen abgelehnt. Geld zu verdi-nen brauchte
er nicht mehr. Und eine angeſebene Stellung in einem fremden
Lande zu haben, lockte ihn auch nicht. Hier in ſeinem Vaterland,

in ſeiner engſten Heimat war er geſcheitert. mit dem Werk, an
Nicht geſcheitert, das Werk ſtand

ollten Eiſenbabnzüge über die Brücke hin, Tauſende
D r 2te Gr d etztdas er ſeine beſte Kraft ge

d täglichU 1von Leuten patten aus den Kupeefenſtern„Wenn ſie uns mal wieder beſuchen, möchte ich Jhnen meine n a e in den ſchwindelndenSkizzen zeigen. Sie müſſen mir dann offen Jbr Urteil ſagen. Abgrund, über den die Kunſt des Wgerieurs den eiſernen Bogen
Mein Lehrer in Eiſenach meinte, ich hätte Talent Aber ich geſchlagen batte, hi inuntergeblickt. Die Luringer Brücke war weltfürchte, er verſtand ſelbſt nicht allzu viel.“ bekannt ber den Namen des Erbauers batte der ſchwarze Un

Die Leute hatten ſich ſchon in den Salon zurückbegeben, wäh- dan J ſcht. r war um ferner Lohn betrogen, durch die
rend ſich die beiden noch unterhielten. Gerade wollten ſie nach Hinterliſt und Gemeinbeit derer. die ihm dankbar hätten ſein
kommen, als Frau Hor ſtmann ins Zimmer ab ſollen das war der Schiag. der ibn n edergeſtre eckt hatte. und

„Lotte, wo ſteckſt du? Komm, es wird geſpielt von den ich nicht rdolen konnte. Die Aerzte behaupteten, er
Das junge Mädchen lächelte und hing ſich erfreut in den n ſei ver eſen. Und ſie hatten recht. Die Ereigniſſe der

ihrer Mutter, auf deren Schönheit ſie ſtoiz war. Hinter ihnen letzten Zeit batzen ſeinen Geiſt verwirrt. Fortſetzung folgt.
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gemeinſchaften für die Metalli iſt ri iS. lautet: l nd uſtrie erledigt. bracht.

des revolntionären Klaffenkampfes
und des Rätefſyſtems einzuſtellen, um den Kampf des
Proletarigts zum ſchnellen und ſicheren Siege des Sozialismus

führen, mündend in der ſiegreichen Weltrevolution
es Proletariats.
Jnnerhalb des Metallarbeiterverbandes i den Mitgliedern

weitgehendſtem Sinne das Mit- und Se'bſtbeſtim-
mungsrecht zu gewährleiſten. Ueber rein örtliche Ange-

heiten entſcheidet die Mitgliedſchaft am Orte, desgleichen
die Verwendung der Lokalgelder, ſowie der Hehung und

Verwendung örtlicher Extrabdeiträge.
Verwaltungsfteſlen, deren Generalverſammlungen ſich nach

Snem Vertreter ſyſtem zuſammenſetzen, haben letzteren e Reichskonferenz der in der Elektroinduſtrie Beſchäftigten.
Grundlage zu geben, die es den Mitgliedern vor dem Stattfinden

Die Diskuſſion über den richtigen Aufbau einer wirtſchaftlicheneiner jeden Generglverſamminng ſolche haben mindeſtens
vierteljährlich ſtattzufinden ermöglichen, ihre Vertreter zur Räteorgam ſation geht nun ſchon über eine ganze Reihe von

Monaten hinweg. Jedoch iſt von Theorie bis zur Praxis, wiejeweiligen Generalverſammlung zu beſtiwmen.
Die Angeſtellten der Organtſationen haben ſich gleich den immer, ein weiter Weg. Nur zuviel der koſtbaren Zeit wurde mit

Ortsverwaltungen einer jährlichen Neuwahl zu anter dieſen, zur Aufklärung an ſich gewiß nützlichen Debatten vertan.
Das gleiche gilt für die Angeſtellten in den einzelnen Der Arbeiter und Angefteltte aber ſieht mit Jngrimm und bitteren

zezirken durch die zuſtändigen Bezirksvrganiſationen bzw. Be Enttäuſchung, wie ſein Gegner, der HKapitalismus, alle Kräfte zuirkskonferenzen. Die Ortsverwaltungen bedürfen keiner Be ſammenxrafft, ſich eirte ſo feſtgrfügte Kampforganiſation Wafft,
äfigung durch den Vorſtand. Dißmann.“ daß die ganze Herrlichkeit, die Gewerkſchaften, daran zu zer-
Die Ref Müller über die Arbeita- ſplittern drohen. Niemals war das deutſche Unternehmertum ent-

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Oktoder 1919.

Diſtriktsverſammlungen der A. S. P.
Donnerstag den 23. Oktober, abends 8 Uhr, finden in den bekannten

Lokalen der Stadt
Diſtriktsverſammlungen

ſtatt. Jn den Verſammlungen ſoll dw Bericht über die Kreisgeneral-
verſammlung, ſowie aus der letzten Funktionärſitzung gegeben werden.

Anuntton PerlVerltngemeinſchaßten wird ebenfalls mit 194 gegen 120 Stimmen ſchloſſener, fiegesſicherer als jetzt, zehn Monate nach der Revo
angenommen lution. Sie hat mit hochtönenden Phraſen wird es immer

r R e. S g tn de li i R v n p eDurch die nahme der Reſolution Müller ſind die Arbeits wieder feier ich die Welt p. faunt dem deutſchen Proletarie
ein Uebermaß von Freiheit, Demokratie und Mitbeſtimmungsreche

Wie es damit wirklich beſtellt iſt, welchen Einfluß die
Erklärung Arbeitervertretun gen in den Werken t tſächlich haben, davon kann

Die November-Nevolutt jeder Betriebsrat jeder Ausſchuß liebliche Dinge berichten. Nichtev ovember Revol on hat der deutſchen Arbeiterſchaft die mag in dieſer Beziehung anſchaulicher wirken als die Tatſache.
efreinng vom fapitaliftiſchen Joch nicht gebracht. Beim Ans- daß von etwa 409 Obleuten, welche den Angeſdelldenſtreik im April

re e t Revo ution verſuchte die kavitaliſtiſche Geſelſſchaft in Berlin um das Mitbeſtimmungsrecht führten, nicht ein Drittel
nrch Kraffen Huſammenſchluß ihrer Kräfte und deren rückſichts- mehr in den urſprünglichen Betrieben tätig iſt. itſachlich dar

loſe Einſezung im wirtſchaftlichen und volitiſchen Lampfe, der Kapitalismus es verſtanden, ſeine wankende Machtpoſition ir
ferner durch Dienſtharmachung der volitiſchen und militäriſchen kürzeſter Friſt wieder fo zu ſtärken, daß heute die Diktatur des
Gewaltmittel die Arbeiterſchaft zu willenloſen Ausbeuntungs- Kapitalismus eine ſchmnerzliche Gewißhe iſt.
objekten derabzudrücken. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, ge- Möglich war das dem Unternehmertum durch drei Dinge: ein

en ihrem Schoßte gehorenen Weltkrieg erhofft Heitliche, ſtraffe Führung Geſchloſſenheit in der Idee und in
n orge en die Wiederanfrichtung und dauernde Wollen und der den Mancheſtermännern eigene, durch brutalen

Siverung ihrer Herrſchaft, und die Verhinderung des von der Egoismus ge ſcharfe Jnſtinkt, drohende Gefahren rechtzeitig zu
Arbeiterſchaft verlangten ſozialiſtiſchen Gemeinmeſens. Dieſes erkennen. Der daraus reſultierende Wille hat das Unternehmer
Beſtreben der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft hat die von jeher be tum unaufhaltſam getrieben, ſich eine, dem Rätegedanken ähnelnde
ſtehenden Asſſengegenſätze und die dadurch bedingten Klaſſen derart glänzende Organiſation für das ganze Reich zu ſchaffen
kämpfe s Unerhörte geſteigert und ſie mehr und mehr zu daß man ihr unwillkürlich die Anerkennung nicht verſagen kann
reinen Machtkämpfen zwiſchen Arbeit und Kapital auswachſen Bleich einem feinnervigen, äußerſt rompt reagierenden Tele
laſſen. er e graphen reicht ſie in die feinſten Veräſtelungen der Jnduſtrie„Diefe Klaſſengegenſäte und Klaſenkämpfe durch Schaffung Knein, läßt in kürzeſter Zeir alle Zuſammenhänge ſtörender Ein
von Arbetsgemeinſchaften zwiſchen Arbeit und Kapital zu griffe erkennen und ermoöglicht Reſerven an der gefährdeter
überbrücken iſt ein Verſuch, der nur Verwirrung in die Stelle ſchnelſtens einzuſetzen. Das iſt die Urſache der Ueber-
Reihen de r Arbeiter trägt und den erforderlichen legenheit, welche die Herrſchaften zu der Bruüskierung der Arbeiter
Klaſſenkam f unterbinden muß. ſchaft ermutigt. Was tat die Arbeiterſchaft, um dem geeinten

Die Arbeiterſchaft, durch ihre elende wirtſchaftliche Lage zum äußerſten Kampf entſchloſſenen Gegner ein Gleiches entgegen
zu immer henen Forderungen und Kämpfen gezwungen, kann zuſetzen? Sie redetel Die Unternehmer haben bei weiten
ſich nich mit geringen Verbeſſerungen der Lohn und Arbeite nicht ſo viele ſchwungvolle Anfſprachen bei ihren Konferenzen ge
verhältniſſe erhalb des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtantes be halten als die Vroletarier. Sachlich-nüchtern erkannten ſie nur
gnugen, ſondern tſt gezwungen, den Kampf uen die Produktions- Dort ſteht der Gegner, das ſind ſeine Schwächen, ſo müſſen wir ihr
re den Kampf zur Beſeitigung des Kapitalismus mit anpacken! Dem Beſchluß folgte die einheitlich durchgeführte Tat
cher was dugtett Se dollniger ſam der Von per Urheerel Das haben ſich die in der lektroinduſtrie Beſchäftigeen Ah

ſchaft in erſter Linie durch Verweigern n hre A r Vorbild genommen. Jn unglaublich kurzer Zeit hat eine Kom
beitokraft geführ erde uſt. Daz r Aue miſſton umſjaſſende, grundbegende Arbeiten durchgeführt. Gin fafſam hl u r m r t der Zu [ückenloſes Arbeitsprogramm liegt vor. Jn vielen Orten, wiHand un Kabel erealtizen Kamnbſ Arriin- Chemnitz Stettin, Mürchen, Halle, ſchiekt man ſich an
organiſationen gotwendig zu ge g pf danach zu arbeiten. Nun handelt es ſich weiter darum, auf einer

Du Proletgriog Seuri 4 Reichs konferenz die Obleute und Betriebsräte zuſammenDas Proletariat De ſchlands hat ch Partei und Gewerk faſſen, um gemeinſchaftlich das ſchwere Werk: die Schaffung
ſchaftsorganiſationen geſchaffen. Dieſe ſtanden mehr oder einer Einheitsfront gegen die kavitaliſtiſche
weniger auf dem Voden des Klaſſenkampfes, ſoweit es ſoziali- Regaktion zu beenden. Eine ſolche Reichskonferenz aller in des
ſtiſche Partei- oder freie gewerkſchaftliche Orgaiſationen elektrotechniſchen Jnduſtrie beſchäftigten Hand- und Kopfarbeite
waren. Jnfolse der als Folgeerſcheinung des Welttrieges und hat am 19. und 20. Oktober in Hal de ſtattgefunden. 68 Dele
einer politiſchen Revolution geſchaffenen würtſchaftlichen und iferte aus ganz Deutſchland vertraten 127 8335 Arbeitende. De
politiſchen Verhältniſſe und des dadurch bedingten und immer Örganiſation nach waren vertreten: Metallarbeiterverband, Holz

können dieſe Orgattiſfgtionen allein arbeiterverband, Zentralverband der Angeſtellten, Werkmeiſter

I gen verband und der Bund der techniſchen Beamten. Einſtimmie„Vielmehr müſſen die gewerkſchaftlichen Organiſationen ſich
zu ge waltigen Jnduſtrieverbänden zuſam-menſchließen, am dadurch zum Fundament eines ſich
organiſch entwickelnden Räteſyſtems zur wirtſchaftlichen Be
tätigung zu werden. Dieſes Räteſyſtem muß alle Kräfte des
werktätigen Volkes ſowohl zu einer Karnpforgeniſasion zur
Erlämpfung des Sozialismus vereinigen, wie auch gieichzeitig

machte ſich die Konferenz folgende Grundſätze zu eigen: Mitgliede
der Orts-, Bezirks- und Zentralausſchüſſe können nur freigewerk
ſchaftliche oder einer revolutionären Kampforganiſation an
geſchloſſene Arbeitnehmer werden. Es iſt alles zu tun, um die
gelbe Gefahr zu bekämpfen, insbeſondere dadurch, daß nun
freigewerkſchaftliche, einer kevolutionären Kampforganiſation an

alle Vorbereitungen zur RHebernahme der kahitaliſtiſchen Wirt geſchioſene Arbeit: ehmer al Vertrauen sperſonen die Zeitung de

e e ne er ſern den e de ten ereene nt ahelieeh 7 J 24 i 14 V veben Krager r ganze Wirtſchaft. erkennung des Sozialismus und des Rätegedankens voraus. Di
Die 14 R gewählten Orts-, Bezirks- und Zentralausſchüſſe unterſtehen der„Die 14. Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter- Dauptar un Metallinduſtri z Berliner Streikenden ſowie

Verbandes erkennt die vorſtehenden Grundſätze an und iſt aubigruppe a w 3 rbereit, eine dieſen Grundſätzen entſprechende neue Kampfe m r re r Wenig ennd anſehen er den Kervand guten des Reſte ſondere dent en e ſchetengee
9 er nern eämer n erlehee Ter de dar 4 ſtattfinden. Der Kongreß verurteilt ferner alle Art von Akkord
die wirtſchaftlichen Kämpfe erforderliche Verhandeln an. arbeit unter dem heutigen Fapitaliftiſchen Syſtem.

er Vorſtand wird ächti i r i VorW rd ermächtigt, ſofort die erforderlichen Vor Behandelt die Bibliotheksbücher gut!
Unter den Benutzern der öffentlichen Bibliotheken ſind viele

bereitungen zur Schaffung eines alle Hand und Kopfarbeiter
der Metallinduſtrie erfaſſenden Jnduſtrieverbandes zu treffen,
und zu dieſem Zweite die notwendigen Verhandlungen zu

pflegen. Rich. Müller.“3 behandeln. Jhnen ſehen aber viele gegenüber, denen dieſe Sorg
falt noch fern liegt; das beweiſen die Erfahrungen, die täglich
in einer öffentlichen Viblioihek mit Büchern und Leſern gemach
werden. Von hundert ausgeliehenen Büchern kommen kaum zehr
in dem Zuſtande, in dem ſie die Bibliothek verließen, zurück

j Unter zwanzig Büchern, die nach jeder Entleihung einer genaue

In der Abendfitzung werden noch alle Anträge zum Vor-
ſtandsbericht erledigt und die Generalverſammlung um v Uhr
vertagt.

7Aus dem Saalkreis zus em ag re Prüfung unterzogen werden, wird faſt immer eins ſein, das von
f 7 J F. J delt N J i V I MNeBeſchädigung von Hochſrannuttzsleitungen. l anwor r r wurde, daß man ihn zur W

e nd S r M r J J r J 4 2Das Heberlandwerk SaalfreisVitterfeld weiſt in einer Bekannt Hände könnten über dieſes Thema geſchrieben werden. Wen:
machung darauf hin durch die andauernden Beſchädigungen ch ein andereder Hochſpannungs-Jſolatoren und durch das Hineinwerfen von
n die Einſtellung der Stromlieferung bevorſtehe, weil

rſatz-Jſolatoren zu beſchaffen ſeien. Es wäre zu wünſchen,
daß das Ueberlandwerk zur Erfaſſung der Täter nach Kräften
unterſtützt twird, damit ſie nicht wegen ſolcher dummen Streiche

nud Kraftzwecke außerordentlich nötige Elektrizitäts-

doDaß jeder Leſer denken würde, das Buch will nach dir ne
leſen, da darfſt du weder Fettflecke hineinkommen

micht

locker wird und ſich Blätter löſen. Nicht vorkommen ſoll aber
daß man dieſe Blätter nicht wieder mitbekommt

Zeichentalente der Jugend ſollen ger Vic Ndie für Lidte und Gemeinden un J machen ein Buch wertlos. Zei J
n Material dazu. So ſauber wie man die Bücher zu erhaltenWettin. Wiedergufnahme des Steinkohlenberg wünſcht, ſo ſauber liefere man ſie ab.

baues. Jn bürgerlichen Blättern wird gemeldet, daß die Staats

hieſiger Gegend liegenden verlaſſenen ſtaatlichen Steinkohlen-
ſchächte, die einſt reiche Ausbeute lieferten, ſpäter aber ſtillgelegt
wurden, wieder in Betrieb zu nehmen, eine ablehnende Haltung
einnahm. Die Regierung macht geltend, daß ihr dafür die Mittel
fehlen. Sie erklärte ſich aber unter Preisgabe ihres grundſäslich
ablehnenden Standpunktes bereit, die Schächte geeſgneten pri-
vaten Unternehmern zu überlaſſen und dabei im Jntereſſe
der baldigen Wiederaufnahme der Förderung jedes Entgegenkom-
men zu erweiſen

Das ſieht der „fozialiſtiſchen“ Regierung wieder ſo recht ähnlich.
Sie hat keine Mittel, um die Kohlennot auf ſo höchſt einfache Weiſe
Undern zu wollen; Geld iſt im Ueberfluß nur da für den Noske-
militarismus und damit zur Niederknüttelung der Arbeiterſchaft,
aber niemals für Kulturzwecke. Man muß wirklich ſchon Regie
rungsſogigliſt ſein, um zu begreifen, daß es „ſozialiſtiſch“ ſei, ſtgat-
ſühen Beſitz dem Vrivatkapital zur Ausbentung zu überlaſſen.

Reinigung greift das Buch an und macht es unanſehnlicher

haben kann.

das Geld, das für Anſchäffung von Neuerſcheinungen

zu verwenden.
So ſchädigen die unachtſamen Leſer die Geſamtheit und

nur zu wünſchen, daß mehr

Man will den Kapitaliſten im Gegenteil noch jedes Entgegenkom i beendet. Es find dort äußerſt wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden
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Sewerfſchaftefroge und Arbeit auf dem Lande. Yugendgenofſin
Schmidt berichtet über die ſozialiſtiſchen Kindergruppen. Jugend
enoſſe Menzel iſt als Korreferent vorgeſehen. ein Mitgliedbar fehlen. Ohne Legitimatlon lein Zutritt.

ſaliſtiſche Studentengruppe. Der für adend im
St. Nikolaus angeſagi Vortrag des Profeſſors Heldmann über:
Geſchichte des Förderalismus, en wegen Verhinderung des Vor
tragenden aus. Sozialiſtiſche Studentengruppe.

Graphiſches Gewerbe. Es ſei darauf hingewieſen, morgen,
Donnerstag, abend 7 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtreße,
eine Lfſentliche Verſammlung ſtattfindet. Thema: Der graprug
Jnduſtrieverband und ſeine Anfgaben. Die Wichtigkeit der Tages
ans erfordert das Erſcheinen aller im graphiſchen Gewerbe
Tätigen.

Techniſche Nothilfe“, organiſterter Streikbruch. Das Papier
ladenblatt in der Gr. Ulrichſtraße wäre trotz der rieſigen Zuwen
dungen aus der Parteikaſſe und der wärmſten Unterſtüdung durch
das Unternehmertum ſchon längſt vom Dalles erwiſcht, hätten nicht
die gutbezahlten Reklameinſerate für die Noskegarde dem Organ
zur Ver leumdung der revolutionären Arbeiterſchaft auf die
ſchwaghen Beine geholfen. Neuerdings werden die ſchwindſüchtigenJnſeragenſpalten wieder ein wenig aufgevillt durch die dabireichen

Aufrufe zum Beitritt in die ſich ſchamhaft Techniſche Not
hilfe nennenden Streikbrechergarden, zur Einwohnerwehr und
Zeitfreiwidigenformationen. Jn dieſen ſchreienden Reklame-
inſeraten wird dem ſatten Spießertum Angſt vor den Schrecken des
„Volſchewignws“ (heißt: Sogzialismus!) gemacht, der ihre Spar
groſchen (Wuchergewinne muß es richtiger heißen zu ver
ſchlingen drokt. „Wer im Winter nicht ohne Kohle, ohne Lebens
mittel, ohne Licht ſein will, ſtelle ſich als Zeitfreiwilliger zur Ver-
tärkung der Orbnungstruppen der Regierung für die Stunde der

Not zur Verfügung. heißt es in den von Heuchelei und Ver
drehung nur ſo ſtroteenden Aufrufen. Natürlich werden für die
anſtrengende Tätickeit der Niederhaltung der revolutionären Ar
heiterſchaft auch die Gebuhrniſſe und Rentenanſprüche der Reichs
vehr in Ausſicht geſtellt. Noske, der gutbezahlte Kammis der

monarchiſchen Gegenryvolution, verſteht es ganz ausgezeichnet, mit
llen Sehlichen ſeine geliebte Reichswehr, die märchenhafte
Summen verſchlingt, Kirch Zeitfreiwilligenregimenter, Bürger-
garden, Stahlhelmkompognien uſw. auf der alten „Höhe“ zu er
alten. Und die rechtsſoxialiſtiſchen Streikbrecherorgane helfen
ifrigſt mit, „abzurüſten“ a nämlich mit den letzten Reſten der
kevolution.

Unveränderte Fortdener des Holzarbeiterftreiks. Die Holz
rbeiter haden geſtern abend id, einer überfüllten Verſammlung zu

den am Sonnabend vom Schlichtongsausſchuß gefällten Schiedsſpruch
Stellung genommen dieſen mit allen gegen wa 12 Stimmen ab
jelehnt und mit unverminderter Einmütigkeit die Fortführung
des Kampfes beſchloſſen. Wir werden morgen über die neu
zeſchaffene Situation eingehend bderichan.

Ein Erfolg der Solidarität. Dex Streik der Buchdruckereihilfs-
rbeiter und -zarbeiterinnen iſt noch am gyſtrigen Tag beigelegt worden,
ſachdem auch den jüngeren Arbeiterinien 8 Mk. Zulage gezahlt
verden. Die Unternehmer hatten nur für Ardelterinnen über 24 Jahre
Mk. bewilligt, während die Jüngeren wir 6 Mk. erhalten ſollten.
das geſamte Hilfsperſonal war aber für rine gleichmäßige Zulage,
eſchloß deshalb den Streik und legten geſchloſſen die Arbeit nieder.

s werden nun Zulagen gewährt: Für männliches Perſonal über
4 Jahren 10 Wik., unter 24 Jahren 8 Mk. für weibliches Perſonal
ber 18 Jahren 8 Mk., unter 18 Jahren 6 Mk. fur Lernende 3 Mk.
jtückwirkend ab 1. Oktober.

Auch das Petroleum wird teurer! Wie daß Reichswirtſchafts
niniſterium vitteilt, muß (7) ein Teil des im Oktober zur Verteilung
ommenden Petroleums zu etwas erhöhtem Preitke abgegeben wer
en. Die alten billigen Beſtände reichen zur weiteren Verteilun
ſicht mehr aus. Die inzwiſchen eingeführten Mengen aber haben ſi
folge des Fallens unſerer Valuta weſentlich teurer geſtaltet. Es dar
doch das Liter Petroleum bei Lieferung vom Lager over Laden des
Zerkäufers ab 1,80 M bei Leferung in das Haus das Verkäufers

85 Mk. nicht überſteigen. Durch Abſchluß von welleren Verträgen
t inzwiſchen die Einfuhr von Petroleum in dem Maße geſichert
orden, daß der dringendſte Bedarf für den Winter wird Sefriedigt
erden können. Ein billiger Troſt, mit dem die armen Proletarier
ur ihre Wohnungen nicht beleuchten können.

Weitere Fuſionen in der Brauerciinduſtrie. Die Engelhardt-
Brauerei Aktiengeſellſchaft in Berlin und Halle, die erſt vor einiger

Zeit die hieſige Stadtbrauerei und die Rauchfuß-Brauereien auf
eſogen hat, erwarb, wie wir von wiſſender Seite erfahren die
Stadtbrauerei in Merſeburg. Der Betrieb wird in unveränderter
Weiſe fortgeführt. Das Kontingent der Engelhardt- Brauerei er-
ährt dadurch eine weitere Erhöhung um rund 100 090 Hektoliter.

Zum weite-

Freunde eines guten und ſchönen VBuches, die es zu ſchätzen wiſſen
und es ſeinem inneren und äußeren Werte entſprechend ſorgſam

er 35 4laſſen, noch der
Rand als Notizblock benutzen, ſo wäre damit ſchon eiwas geholfen
Es kann vorkommen daß ein öfter geleſenes Buch in der Heftunt

ralen ckehlende Blätter

I ar Ja, wenn ſich Bücher reinigen ließen wie Kleider oder Wäſcheregierung gegenüber dem Antrag der Stadtgmeinde Wettin, die in pznnte der Schaden wohl brhoben werden, aber noch gibt es kein
wirklich zuverläſſiges Mittel zur Entfernung der Flecken und jede

Man
unß zufrieden ſein, daß man zum Teil abwaſchbare Einbände

So bleibt dem Bibliothekar nichts übrig, als die
Bücher mit beſchmutzten Blättern weitergehen zu laſſen, was viele
Leſer als ſehr unangenehm empfinden, oder ſie auszuſcheiden und

Herei
gehalten wurde, für den Erſatz der vorzeitig abgenutzten Bücher

es iſt
und mehr erkannt wird, wie notwendig freundi ans Forſtin undin von Hans Forſtner zures iſt, auch der Erhaltung der Bibliotheksbücher die Aufmerkſam s

Der nächſten Generalverſammlung der Engelhardt-Brauerei wird
Hie Zuwahl des bisherigen Mitinhabers der Stadtbrauerei Merſe-

urg. Kommerzienrat Berger, in den Aufſichtsrat vorgeſchlagen
werden.

Früherer Beginn der Poſtbeſtellung. Jnfolge mehrfacher Be
chwerden wegen ſpäter Zuſtellung der Poſtſachen in den Morgen-unden hat das Poſtamt 1 den Seginn der erſten Beſtellung auf
7.40 Uhr früh feſtgeſetzt. Diejenigen Geſchäfte uſw., die erſt um
s Uhr oder ſpäter ihren Dienſt beginnen und in Zukunft etwa be
reits vor 8 Uhr vom Briefträger aufgeſucht werden, handeln im
igenen Jntereſſe, wenn ſie Vorſorge zur Empſangnahme der

Joſtſachen treffen.
Jn einer Mitgliederverſammlung der Kriegshinterbliebenen-

Abteilung der hieſigen Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegs-
eſchädigten hielt am Freitag in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus
Kamerad Fritz Vogel von der hieſigen Jngendhilfe einen Vortrag
ber das geforderte und in Ausſicht ſtehende Jugendgeſe z.

er führte in längeren Betrachtungen aus, daß zwiſchen Mutter
utz, Kindesſchutz und eigentlicher Jugendpflege zu unterſcheiden

äre. Eine richtige Jugendpflegebewegung müßte jedenfalls ſchon
ei dem Schutz der Mutter während der Schwangerſchaftszeit ein
tzen. Ferner ſtreifte er die Sänglingspflege, die Klippſchulen
ind Einrichtungen der Horte und Heime für die nicht n
gen Kinder. Beſonders ging er auf die Pflege für die ſchul-

entlaſſene Jugend bis zum 18. Jahre ein. Er forderte Herauf
etzung des Strafmündigkeitsalters, Erweiterung der beſonderen

Jugendgerichtsbarkeit, ſtrenge Kino- und Schundliteraturzenſur
Der Vortrag fand reichen Beifall. Jn der Debatte regte

für die Kriegerwaiſen nur Kriegs
eſchädigte zu Vormündern beſtellt werden. Unter anderem wurde
och hänfigere Veranſtaltung von Elternabenden, ferner Gleich
berechtigung der unehelichen Kinder mit den ehelichen gefordert.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, gelangt der Schwank Die
Rutſchbahn zur Aufführung. Donnerstag Anfang 7 Uhr
geht Goethes Egmont mit der Muſik von Beethoven in Szene.
Freitag Die Zauberflöte, Sonnabend Zar und Zimmermann,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung Einſame Menſchen, Sonn
tag abend Erſtauſführung Das Dorf ohne Glocke, Singſpiel von
Eduard Künneke.

Richard Wagner- Abend. Zwei Wagnerſänger, von den letzten
Feſtſpielen im hieſigen Stadttheater noch in beſter Erinnerung, ſind
für ein Konzert am 28. Oktober in den Thaliaſälen verpflichtet worden.
Es ſind dies Lilly Hafgren-Waag von der preußiſchen Staatsoper inBerlin und Kammerſänger Fritz Vogelſtrem von der ſächſiſchen Landes

oper in Dresden. Karten ſind bei H. Hothan zu haben.
Jm Avollotheater gelangte geſtern die Operette Die Tugend

ufführung. Ueber den Jnhalt
ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen. handelt ſich um ein luſtiges Sing
ſpiel, das wohl geeignet iſt, die Sorgen des Alltags auf einige
Stunden vergeſſen zu machen. Beſonderen Beifall fand die Figur
des v im 1. und 2. Akt und die Figqur des Gerichtedieners
im 3. Akt.

der Darſteller ſich des Halliſchen Dialekts bediente.

uſw.
eine Kriegerwitwe an, daß

e

wen beweiſen damit ſie recht bald fette Dividendenprofite ein die die ſofortige Einberufung einer außerordentlichen General ſtudierten Tänze fanden freundliche Aufnahme und mußten größ
ſtreichen können. Es lebe der Sozialismus! verſammkung nötig machen,

Beeſenlanblingen. Oeffentliche Verſammlung am Freitag, ſoll zu den Veſchlüſſen Stellung genommen werden.
abends 7 Uhr, im Gaſthaus zur Linde. Genoſſe Scholem-Halle, ſpricht verſammlung findet am
über die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Arbeiterſchaft z Volkepark ſtatt
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich. Stellung zu den Parteien. Jugendgenoſſe Gräfe berichtet über die

elan inetter-Darſteller, Tichter und Komponiſt wurden mit GBkumen
igfe Stunden verlebenrgnJugendgenoſſe Hoffmann berichtet über die und einmal tüchtig lachen wollen, ſei der Jeſuch des Apollotheaters

beſtens einpfohlen
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Eine Fodlenſchiedung iſt bier aufgedeckt worden, an der 6 Ver
ſonen beteiligt waren. Es wurde ihnen nachgewieſen, daß ſie bereits
4 Waggens Briketts verſchoben hatten. Weitere ſollten folgen, des

Waggon Zucker. Sie wurden feſtgenommen. Drei der
igten wurden der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Geftörte Einbrecher. In letzter Nacht wurde in das ſtädtische
Leihamt eingebrochen. Der Einbruch wurde rechtzeitig demerkk, doch
ſind die Diebe unerkaftnt entkommen. Geſtohlen iſt nichts. Jn ver
gangener Nacht wurde verſucht, in ein Zigarrengeſchäft in der Frieſen
ſtraße einzubrechen. Die Diebe wurden durch einen Poltzeideamten
geſtört und ergriffen die Flucht. Der Beamte ſchoß auf einen, dazerſelbe auf mehrmaligen Haltruf nicht ſtehen blieb. Zwei der Mit
e Aringend verdächtige Männer wurden feſtgenommen und
eingeliefer

Oſendorf. Däumig-Verſammlun Am Sonnabend,
den 25. Oktober, abends 7 Uhr, a in Oſendorf im Dreierhaus
eine große öffentliche Bergarbeiterverſammlung ſtatt. Tages-
ordnung: Der Aufbau des Räteſyſtems. Referent: Gen. Ernſt
Däunmig (Berlin). Däumig gilt als der hervorragendſte Kenner
des Räteſyſtems, und es kann nur jedem Arbeiter und Angeſtellten
empfoblen werden, die Verſammlung zu beſuchen

Löbejün. Betriebseinſtellung der Kleinbahn. Der Be-
trieb der Nauendorf-Gerlebogker Eiſenbahn iſt wegen Ausſtandes des
Perſonals vollſtändig eingeſtellt. Ueber die Dauer der Unterbrechung
läßt ſich bis jetzt noch nichts Beſtimmtes ſagen.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung hatte ſich der Dreher Willi
Moos zu verantworten. Der Angeklagte, der noch im Februar
dem Fußartillerieregiment in Magdeburg angehörte, hatte in
Gerbſtedt verſucht, auf einen bereits verfallenen Fahrtausweis
eine Militärfahrkarte für 10 Pf. zu bekommen. Obwohl er keine
Karte erhielt, ſtieg Moos in ein Abteil 4. Klaſſe ein, und d. er
ſich weigerte, auf die Aufforderung des Beamten hin auszu
eigen, hatte er ſich vor dem Schwurgericht noch wegen Wider
ftands gegen die Staatsgewalt zu verantworten. Am 17. Februar
fuhr der Angeklagte mit einem gefälſchten Militärfahrſchein, don
er in Magdeburg von einem Soldaten um 5 Mk. auf hatte, in
Urlaub. Da dem Angeklagten nicht bewieſen werden konnte, daß
er den Fahrſchein ſelbſt unterſchrieben hat, verneinten die Ge-
ſchivorenen die Schuldfrage nach erf Urkundenfälſchung, be
jahten aber die Schuldfrage nach Widerſtand gegen die Staats-
gewalt. Der Gerichtshof ſprach infolgedeſſen eine Gefängnis-
ſtrafe von 7 Wochen anus, die der Angeklagte durch die Unter-
juchungshaft bereits verbüßt hatte.

Aus der Provinz.
An die Braunkohlenbergarbeiter Mitteldeutſchlands.
Um alle entſtandenen Unklarheiten zu beſeitigen, bringen wir

hiermit den mitteldeutſchen Bergarbeitern zur Kenntnis, daß der
Vegirks-Bergarbeiterrat Halle an den Verhandlungen über den
Abſchluß eines Tarifvertrags für das mitteldeutſche Braunkohlen
gebiet nicht beteiligt geweſen iſt.

Der erwriterte BezirksBergarbeiterrat hat ſich in ſeiner Sitzung
am 18. Oltober mit dem jetzt abgeſchloſſenen Tarifvertrag befaßt,
und aus der Erkenntnis heraus, daß durch dieſen Vertrag den
Forderungen der Bergarbeiter bei weitem nicht genügend Rechnung
getragen worden iſt, verwirft der BezirksBergarbeiterrat den
Tarifvertrag. Das Tarifabkommen aimet den Geiſt der Arbeits
gemeinſchaft; neben unzureichenden, der heutigen Teuerung nicht
entſprechenden Lohnerhöhungen enthält der Vertrag Beſtim-
mungen, die keinen Fortſchritt, ſondern einen Rückſchritt bedeuten
und die Herrſchaft des Bergwerkskapitals von neuem feſtigen.
Die noch beſtehenden Revolutionserrungenſchaften einzelner Re
viere ſind ßreisgegeben worden. Der geſamte Tarifvertrag er-
ſchwert den Kampf der Bergarbeiter um die wirtſchaftliche Gleich
berechtigung, um Macht und Einfluß in den Vetrieben auf das
ſchlimmſte. Bezirks-Bergarbeiterrat Halle.

König. Peter s.
a

Kommnnale Beratungsſtelle des Bezirksſekretariats Halle

Die kommunale Beratungsſtelle des Bezirks ſoll eine Zentrale
der Gemeindepolitik des Agitationsbezirks Halle ſein. Ueber aLe
kommmnal-politiſchen Fragen ſoll die Beratunggsſtelle einheitliche
Richtlinien aufſtellen, den einzelnen Stadtverordneten und Ge-
meindevertretern bei der Stellungnahme zu beſonderen Fragen
beiſtehen, um unſer Kommunalprogramm zu verwirklichen.

Dieſe Aufgaben kann die Beratungsſtelle aber nur erfüllen,
wenn ſie in inniger Verbindung mit den einzelnew Fraktionen der
Stadtverordneten und Kreistage ſteht. Die Vorſitzenden
der Stadtverordneten und Kreistagsfrak-
tionen unſerer Partei im Agitationsbezirk Halle wollen
deshalb ihre Adreſſen an das Bezirksſekre-
tariat der U. S. P., Halle, Harz 42-44, unter gleichzeitiger
fingar der Stärke der Fraktion zu den übrigen Parteien, ſofort
rend en.

Aus dieſen Vorſchlägen der einzelnen Fraktionen wird alsdann
e nächſte Bezirkskonferenz am 25. Oktober je eine Stadtverord-
etenberatungskommiſſion (St.-B.-K.) und Kreistagsberatungs-
mmiſſion (Kr.-B.-K.) bilden. Die beiden Körperſchaften werden
nn gemeinſam mit der Beratungsſtelle des Bezirks für eine

ſare Kommunalpolitik im Sinne der U. S. P. wirken und ſich die
veitere Aufklärung unſerer Genoſſen in den einzelnen Ver-
tretungen angelegen ſein laſſen. Dabei wird die St.-B.-K. die
Stadtverordnetenangelegenheiten bearbeiten, während die Kr.B.K.
eine zielbewußte Politik für das platte Land in die Wege zu
leiten hat.

Gleichzeitig wird durch beide Kommiſſionen die Möglichkeit ge-
ſchaffen, unſere neue ſozialiſtiſche Gemeindezeitung für beide Ge-
biete unſerer Kommunalpolitik durch ſtändige Berichterſtattung
auszubauen und können die vielen Sünden der „Kommunalen
Praxis“ verhindern.

Am 1. November treten die neuen Amtsvorſteher ihre NAemter
an, die „demofratiſche“ Regierung, für deren Geſetze und Verord
rungen ſie eintreten ſollen, bekümmert ſich aber nicht darum, den
neuen Männern, welche dke verſtaubten Geſetze und Verordnungen
mit neuem ſozialen Geiſt erfüllen wollen, mit Hilfsmaterial an
die Hand zu gehen. Sie überläßt ſie der Pein, wie die neu-
gewählten Gemeindevorſteher. Wir beabſichtigen deshalb, einen

olkstegt Halle

herauszugeben, welcher das nö geiſtige Rüſtzeng enthält.
Jeder Genoſſe, der durch das Vertrauen der Arbeiter auf einen

vorgeſ denen Poſten in der Kommunalverwaltung geſtellt wurde,
iſt verpflichtet, dieſen Leitfaden zu beſitzen; aber auch für alle
anderen Genoſſen iſt derſelbe empfehlenswert. Wir bitten des
halb um ſofortige Beſtellung wegen der Höhe der Auf
lage. Ein gemeinſamer Bezug für die einzelnen Orte iſt vorteil-
haft. Die Bezirksleitung Halle der U. S. P.

Große Betriebsrätekonferenz für das mittel-
deutſche Bergrevier.

Am Sonntag, den 25. Oktober, vormittags 838 Uhr, tagt in
Halle a. d. Saale im Volkspark eine Konferenz der Betrreb2räte
ſämtlicher Bergwerka- und Schachtanlagen des mitteldeutſchen
Bergrevpiers.

Leitfaden für h und Amtsvdorſteher
e

Tagesordnung:

1. Das Räteſyſtem eine Lebensnotwendigkeit.
Ernſt Däumig, Berlin.

2. Die Sozialiſierung des Bergbaues. Referent:
Koenen, Halle.

8. Verſchiedenes.

Die Konferenz ſoll die noch beſtehenden Unklarheiten über das
Näteſyſtem beſeitigen und wird von weittragender Bedeutung für
den zukünftigen Aufbau des revolutionären Räteſyſtems ſein.
Die einzelnen Betriebsräte ſind möglichſt in ihrer vollen Stärke
(Arbeiter und Angeſtellte) zu dieſer Konferenz zu delegieren.

Wo keine Betriebsräte beſtehen, iſt eine entſprechende Anzahl
Arbeiter und Angeſtelltenausſchußmitglieder zu entſenden. Wir
erſuchen die Belegſchaften, ſofort in Betriebsverſammlungen zu
dieſer Konferenz Stellung zu nehmen, um die gewünſchte Dele-
gation zu ermöglichen.

Referent:

Wilhelm

Bezirks-Bergarbeiterrat Halle.
Koenen. König. Peters.

Merſeburg. Diskuſſionsabend. Kommenden Freitag wird
ein Vorrrag über Kommnnalpolitik gehalten. Die Genoſſinnen und
Genoſſen, beſonders die Vertreter im Stadtparlament, werden hierzu
eingeladen.

Freie Jugend. Am Donnerstag, den 23. Oktober, findet im
Thüringer Hof ein Lichtbildervortrag über Wilhelm Buſch ſtatt. Ein
i wird nicht erhoven. Zahlreichen Beſuch erwartet die Jugend
eitung.

Sangerhauſen. Ein Diebesneſt. Eine Reihe von meiſt
jugendlichen Arbeitern hatte auf dem hieſigen Bahnhofe ſchon ſeitPahren geſtohlen wie die Raben. Alles, was nicht niet- und nagel

feſt war, wurde erbrochen. Jetzt hat die hieſige Polizei den Uebel
tätern das Handwerk gelegt. Bei den Hausſuchungen wurde eine
Unmenge von geſtohlenen Gegenſtänden bei den Belaſteten ge-
funden. Kleidungsſtücke, Lederzeug, Stiefel, Nahrungsmittel,
ſogar Telegraphendraht, alles war dieſen hoffnungsvollen jungen
Leuten, die zum Teil von der Eiſenbahnverwaltung ſchon vor
längerer Zeit entlaſſen worden waren, geroubt worden Es ſteht
zu vermuten, daß auch in anderen Ortſchaften mit größeren Bahn-
höfen auf dieſe Weiſe viel verſchwindet.
Sangerhauſen. Aus Freundſchaft ins Zuchthaus.

Jm Frühjahr 1916 hatte auf der Bahnfahrt von Artern nach hier
ein Eierhamſterer aus Berlin das Pech, daß ihm 70 Eier, die in
einem Korbe verpackt waren, geſtohlen wurden. Der Verdacht fiel
auf eine Schuhmachersfrau von hier, bei der auch die Eier gefunden
wurden. Sie ſtellte die Beſitzergreifung der Eier als ein Verſehen
hin, aber trotzdem erfolgte die Verhandlang wegen Diebſtahls vor
der Nordhäuſer Strafkammer am 283. Auguſt 1916. Nun mußten
Zeugen herangeſchafft werden, um die Unſchuld der D. nachzu
weiſen. Es fand ſich die Ehefrau Anna Stolz e von hier, die aus
Freundſchaft eine falſche Ausſage machen wollte. Sie ſollte von
den Ehbeleuten D. dafür eine billige Wohnung erhalten. Sie ſagte
eidlich aus, daß ſie von dem Beſtohlenen gehört, daß die ganze Ge-
ſchichte auf einen Jrrtum zurückzuführen, und er den Eierbehälter
ſelbſt in den Korb der Frau D. geſtellt habe. Das Gericht ſchenkte
der Zeugin wenig Glauben, vertagte die Verhandlung und ſetzte
für den 18. September 1916 eine neue an, in der Frau Stolze ihre
ſchon gemachten Ausſagen mit einem weiteren Eid bekräftigte.Das Gericht kam aber doch zur Verurteilung. Frau D. erhielt
vier Monate Gefängnis. Die Familie Stolze in die ver
ſprochene Wohnung und zahlte pro Monat 1,50 Mk. weniger Miete
wie bisher. Es kam bald zu Zwiſtigkeiten unter den Familien,
die ſchließlich dazu führten, daß der Ehemann die Eierangelegen-
heit dem Staatsanwalt übergab, um der Famile D. einen Strick
zu drehen. Fraf Stolze entzog ſich der Verhaftung, indem ſie ſich
1 Jahre verborgen hielt und in Oſtpreußen arbeitete Fm Juni

dieſes Jahres wurde ſie verhaftet und hatte ſich am Dienstag vor
dem Nordhäuſer Schwurgericht wegen Meineide s zu verant
worten. Der Ehemann Denke, gegen den ebenfalls ein Verfahren
ſchwebte, hat Selbſtmord verübt. Die Angeklagte iſt wiederholt
vorbeſtraft und hat auch unter Sittenkontrokle geſtanden. Sie iſt
geſtändig, will ſich aber auf Einzelheiten nicht mehr entſinnen.
Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zucht haus. Drei Monate
kamen für die erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung.

Herzberg. Es darf geballert werden! Vor einiger
Zeit ſchon machten wir im Volksblatt darauf aufmerkſarg, daß die
Amtsvorſteher im hieſigen Kreiſe anläßlich von Scharfſchießen der
Kriegervereine oder der Einwohnerwehren offenes Gelände und
Straßen abſperren. Wer die Abſperrungsmaßregeln nicht be
achtet, läuft Gefahr, erſchoſſen zu werden. In einem Schreiben
vom Beauftragten des Kreisarbeiterrates an den kom. Lanprat
wurde auf die Gefährlichkeit dieſer Schießerei hingewieſen und er-
ſucht, das Scharfſchießen, ſoweit nicht eßſtände zur Verfügung
ſtehen, zu verbieten. Aber da kam man bei dem Herrn ſchön an.
Aus dem Antwortſchreiben, in welchem der Landrat die Schießerei
rechtfertigte, kann man erkennen, welche Geſinnung in jenen
Kreiſen herrſcht. Es heißt im Schreiben: „Derartige Schießen
haben, ohne daß von irgend einer Seite Beſchwerde erhoben wurde,
ſchon ſeit Jahrzehnten ſtattgefunden. und es haben ſich Unglücks
fälle dabei erfreulicherweife nicht ereignet. Sie (alſo die Schießze
reien) zu verbieten, halte er jetzt die Zeit für um ſo weniger
geeignei, als die Mitglieder der genannten Wehren uſw. dazu be
rufen ſind, ihre Gemeinden vor „plötlichen Ueberfällen von Raub-

geſindel“ zu ſchuden. Dagn dedſtrfen ſie ader der Uebung tm De
brauch der Waffe.“ d Zenſg mung ſich nun fragen, wer oder
was iſt mit Raubgeſindel gemeint. Etwa einige Arheiterfrauen,
die in ihrer Not Br. Gutsacker Aehren leſen, oder die

in irgendeinem etwas Feuerholz ſuchen, um die 4 knapp
ſſene Kohlenration damit etwas zu ſtreken? Oder ſind mit

Raubgeſindel diejenigen gemeint, die die allgemeine Ernährung
ſchwer ſchädigen und die Not des Volkes immer mehr ſteigern, in
dem ſie ihrer Ablieferungspflicht nicht nachkommen und ihre Er
Fapiſe z Wucherpreiſen verſchieben. Wenn gegen ſolche Hyänen

die Kriegervereine oder Einwohnerwehren im Gebrauch der
ffe üben würden, ſo wäre das zu verſtehen, wenn auch nicht zu

billigen. Aber des Pudels Kern iſt hier ein anderer! Man treibt
das Volk in eine Notlage, um es dann vor die Gewehrläufe der
geübten Einwohnerwehren und Kriegervereine zu bringen. Wenn
der Landrat weiter ſchreibt: „Er habe den Ortspolizeibehörden
erneut zur Pflicht gemacht, derartige Scharfſchießen nur unter
der Bedingu u genehmigen, daß Tag und Stunde des Schießens
ſowie das gefährdete Gelände unter Angabe der Richtung, in der
geſchoſſen wird, rechtzeitig bekannigemacht wird, und ferner, daß
das fragliche Gelände durch Poſten, Fahnen und Tafeln, geig
v Stunde vorher aufgeſtellt ſein müſſen, abauſperren ſei, ſo
ändert das an der Sache gar nichts. Jeder Menſch mit geſundem
Verſtand muß ſich ſagen, daß derartige Schießereien Unſinn ſind,
wenn nicht andere Zwecke damit verbunden ſind. Die konſer
voriven Reaktonäre rüſten zur Gegenrevolution, das gutmütige
Volk aber ſieht und darbt weiter. Wenn es ſich aber gar em-
pören und ſchließlich aufs Land gehen ſorte, um den knurrenden
Magen zu befriedigen, ſo warten ſeiner die in Waffen ſtarrenden
Kriegervereine und Einwohnerwehren. Herrliche Zeiten, ein Jahr
nach der Revolution

Artern. Mehr Leben in die Bewegung! unſereParteibewegung hier am Orte zeigt ein betrübendes Bild. Der
Verſammlungsbeſuch iſt ein ſchlechter, und an der großen Gleich-
gültigkeit, die eingeriſſen iſt, hätte das Spießbürgertum ſeine
wahre Freude. Selbſt taktiſche Fragen, die jetzt in der Partei er
wogen werden, vermögen nicht bei den Parteigenoſſen das ſo nötige
Intereſſe zu erwecken. Parteigenoſſen und Genoſſinnnen, wohin
ſell das führen? Die Arbeiterſchaft ſteht vor wichtigen Entſchei
dungen und da iſt es erforderlich, daß jeder einzelne mehr denn
je ſeine Schuld und Pflicht erfüllt. Es heißt den Boden vorzu
bereiten, auf dem unſere Saat gedeihen ſoll. Wer aber ſchläft,
kann keine weltgeſchichlichen Taten vollbringen. Darum heraus
aus eurer Gleichgültigkeit und beſucht die Verſammlung a! Am
Sonnabend, den 25. Oktober, findet unſere Mitgliederverſammlun
ſtatt, mit der wichtigen Tagesordnung „2. oder 3. Jnternationale“.

Mühlberg. Junkerliche Willkür. Eine ſtudentiſche Ge
noſſin gus dem beſetzten Rheinland war als Hauslehrerin bei dem
Gutsbeſitzer Abel in Coßdorf angeſtellt und wurde ohne ge-ſetzliche Kündigung, ohne Angabe eines Grundes und on
Schadenerſatsleiſtung ſchon nach zwei Monaten einfach auf die
Straße geſetzt. Bei unſerem Mühlberger Vertrauensmann fand
ſie Schutz und Herberge, und es wurde am Amtsgericht eine Scha-
denerſatzklage gegen A. anhängig gemacht. Während der Ge-
richtsverhandlung erklärte der Anwalt des Beklagten, daß die
Kündigung nach S 626 zu Recht erfolgt ſei, da ein wichtiger Grund
vorliege: Die Klägerin ſei Kommuniſtin, Spartakiſtin und habe
dem Unterricht ihre kommuniſtiſchen Jdeen zu Grunde gelegt.
Beweis ſei das Zeugnis des Kreisſchulinſpelktors, welcher den
Unterricht inſpiziert habe. Es war der Genoſſin leicht, dieſe Er
klärung als grobe Erfindung und Lüge zu en fräften, da ſie über
ein Schreiben des Kreisſchulinſpektors verfügte, aus dem deſſen
Unparteilichkeit hervokging. Zudem hatte nie eine Unterrichts-
inſpektion ſtattgefunden, und niemals hatte der Beklagte ſeine Un
zufriedenheit mit der Lehrtätigkeit der Klägerin an den Tag ge-
legt. Zutage liegt lediglich die perſönliche Roheit und Unduld-
ſamkeit des A. gegenüber politiſch Andersdenkenden. Weit ent-
fernt davon, auf rechtlichem Wege und unter Wahrung der im
Verkehr zwiſchen Gebildeten ſonſt üblichen Anſtandspflichten die
ihm verhaßte Lehrerin zu entlaſſen, trieb er ſie durch Gewalt-
androhung aus dem Hauſe, wohl in der Hoffnung, das Gericht
würde gegen die „Sozialiſtin“ zu ſeinem Gunſten entſcheiden.
Aber das geſchah nicht! Das Amtsgericht Mühlberg verurteilte
den Beklagten zur Zahlung des geforderten Schadenerſatzes von
900 Mk. und der nicht unerheblichen Koſten des Rechtsverfahrens.
Junkerliche Willkür iſt eben kein „bürgerliches Recht“.

Papitz. Verhaftung der Spielklubräuber. Wie aus
Leipzig gem tet wird, ſind die Räuber, welche in voriger Woche hier
den Spielklub düpierten und gausranbten, in Leipzig verhaftet worden.
Es ſoll ſich um acht junge Lente handeln, die den „beſſeren“ Stän-
den angehören und hinter denen man keine Räuber geſucht hätte. Ja,
ja, die Schale macht's nicht

Schildau. Wie die Kartoffelnot erzeugt wird, dafür
lieferte ein hieſiger Landwrrt und demokratiſcher Stadtverordneter
einen draſtiſchen Beweis. Vorabſchätzungsweiſe betrug ſeine Geſamt-
ernte an Kartoffeln 132 Zentner. Großmütig hatte der Herr 125 Zentner
abgeliefert, ſodaß ihm ſelbſt angeblich nur 7 Zentner für ſich und ſeine
Wirtſchaft verblieben. Doch das Unglück ſchreitet ſchnell, und ſo kam
es auch hier in Geſtolt des Herrn Stadtoberhauptes und des Gen-
darmen. Und ſiehe do, dieſe Herren ſchätzten die Ernte auf 400 Zentner.
Hier wäre für die Behörden ein dankbares Arbeitsfeld. Hoffentlich
verfallen die mehrgeſchätzten Mengen reſtlos der Beſchlagnahme. Wie
uns glaubwürdig mitgeteilt wird, hat der ſogenannte Vauernrat die
erſte Schätzung vorgenommen, die einem Bauernrat ja alle Ehre
macht. Ob ſo überall geſchätzt wurde

Sozialdemokrat. Verein (U. S. P.)
für Halle und Saalkreis.

Proletarier!
Falſche Freunde verraten die Revolution Kapi-
taliſten bedrohen ſiel Helft uns, den Kampf da
gegen zu führen! Schützt die revolutionären
Errungenſchaften! Fordert die Fortführung der
Revolution! Kämpft für die Durchführung desSozialismus! Stärkt unſere Organiſjonen, die

dafür eintreten! Werbt für unſere Preſſe, die
Aufklärung bringt und euch die Waffen liefert
zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe die
nötigen Mittel zul Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für wis Partei- und Gewerkſchafts-

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle wo
nende nur nachmittags von 4 h bis 7 Uhr. Sonnabend en
mittags und Sonntags geſchloſſen.

r Exerzierp

Zutritt troi! Alles muss sich amüsieren.

hinter der Kaserne

Herbst-Iahrmarktes
Zu ren heSonders grosser Rummel his ahends 10 Uhr.

a Rossplatz!!
Zurzeit unseres früheren 5324



vom 25. J 1915 (GS. S.

Doppelfreileitung von dem vom

Stadttheater
Donnerstag 23, Oktober,
Anf. 7 Uhr. Ende 11 Uhr:

Egmont. e
Freitag: Die Zaudertete.

BirtenVertiko ut erh.
Operetdt.-Nonheiti. 34kt. ſchine zue a Gier t eKasse 10 46 Uhr. los Gütchenſtr. 1, prt. I.

Amlliche vekunntmachungen.

Se Saaſereis.
Bekanntmachung.

Nachdem das Direktorium der s
den Mindef tat. dis zu dem die zur Brotherſtellung
beſtimmten Mengen Brotgetreide auszumalen ſind,
bei Roggen auf 82 v. H. und bei Weizen auf 80 v. H.
verat vgelet zt hat, wird zu der Anordnung zur Rege-
lung des Brot- und Mehlverbrauches vom 9. Auguſt

F Oalhalla-

Crosser Erfolg
Eine Wahermadht.

1919 folgender

Nachtrag
erlaſſen

Urf Grund der s 5861 der ReichsgetreideOrd-nung fur die Er ite 1919 vom 18. Juni 1919 (B. G.
Bi. S. 525 u. 535 wird die Anordnung zur Rege-
lung des Brot und Mehlverbrauchs vom 9. Auguſt
1918 wie folgt geändert:

Artikel 1: S 4 erhält folgende Faſſung:
Jede Brotmartke berechtigt zur Cntnahme von

entweder
500 e 77t oder340 d Nehl odt50 Weitzt bro t oder Zwieback

und fede Zuſatzbr otmarke
49 Ro joenodrot oder 255 2 x Mehl.
Der Höch rpreis beträgt von dem Tage ab, an dem80 des. 82 prozentiges Me hl verwendet wird
für ein Jog gendrot zu 2 2 Kilogramm 1. 88 Mk.
für ein Ro ggenbrot zu 1 Kilogramm 2.72 M..
für ein Weißbrot zu 25 Gramm O.09 Mk.
für 340 Gramm Roggenmehl O.25 Mk.für 340 Gramm Weigenment 9.22 Mk.
für 340 Gramm feineres Weizenmehl 0.34 MkK.,für 255 Hramm Roggenmeh 9.19 Mk
für 255 Gramm Weizenmehl e k.
für 255 Gramm feineres Weizenmehl 0.276 Mk.F wied

O rtil el 2 2:
äche werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tageder Veröffent lichung in Kraft.

Halle, den 20. Oktober 1919.
Der Kreisausſchuß des Fpgrrige

B.: Frhr. von Nordenflycht,
Regierungsafſfſeſſor.ekannemaghang.

Voche vom 26. Oktober bis 1. Novembero kommen auf die Fettmarke Nr. 5 im Saalkreis
an Svpeiſefetten zur Verteilung

40 Gram m Auslandsbutter und 60 Gramm
Margar ine an einen Verſorgungsberechtigten.

t90 Gramm Butter an einen Selbſtverſorger.
Kreis fettiten e des Saalkreiſes.

B. Pulver.
Bekanntma

Das Generalkommando des

*3353

ung.
als ſolches mit dem 30. Le 1919 e
Hiermit kommt auch das Verfügungsrecht des
derigen Generalkommandos über den Verkauf oder
das Ausleihen von Dienſtpferden an die Landwirt-Sat in Fortfall. Nach den Beſtimmungen der

eichswehr- Befehlsſtelle haben Pferdenerkäufe an
die Landwirtſchaft aus Anlaß der Verminderung des
Heeres ſobald der Verkauf wirdnach neuen Geſichtspunkten unter Mitwirkung der
Laut etſchaftskammer zu erfolgen.Die Kreis eingeſeſſenen mache ich hierauf mit dem
Bemerken aufmerkſam, daß Anträge an das General
kommando zum Kauf oder zur Ausleihung von
Militärpferden zwechklos, ſind.

Halle, den 15. Oktober 1916.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. A.: Frhr. von Nordenflycht,
RNegierungsaſſefſor. 5325

Bekanntmachung
Der Saatenſtand Anfang Oktober 1919

im Saalkreiſe.
Begutachtungsziffern (Roten): 1 ſehr gut, 2 gut,
3 mittel (durchſchnittlich), 4 gering, 5 ſehr gering.

Anzahl der von den
Durchſchnittsnoten Vertrauensmännern

Fruchtarten uſw. jur den des Kreiſes abgegebenen
Noten

St at Reg.-Bez. 2313 3-4 4 2-56

Spätkartoff in 3,2 3,4 41 2 7Zuckerrnben 3,4 5,5 2 2 118 1Fa t rrüb nnkein) 3,2 3,5 5 8Kohlrüten (Stegrüb. lPodenko rabit R lWru en, Dotſchen) 3.4 c 9 lnMohrraen (Mohren,

Raretten) 8,1 3,5 S 2 4 1Weinkohl 3,1 4,0 uwebeln 3,1 3,4 lKlec, auch mit Bei-

miſchung v. Graf 28 3 1 4 sLu erne 3,3 8,7 3 2 7Weren m. Be oder
Entwäffernngsanl.

(Rieſel ieſen) 2,9 u 1Andere Wieſen 3,2 3,9 e 31
Halle a. S., den 11. Oktober 1919.
Der Präſident des Preußiſchen Statiſtiſchen

5327 Landesamtes. Dr. Saenger.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 81 der Verordnung, betreffend ein ver

einfachtes Enteignungsverfahren, vom 11. September
1914 (GS. S. 159) in der Faſſung der Verordnungen

41) und 15. Auguſt
S. 144) wird beſtimmt, daß das verein

en nach den Vorſchriften
erſtellung einer elektriſchen

Reichsfiskus er-
richteten Schalthauſe in Bitterfeld nach einem von
dem Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt bei dem Kr
werk in Gröbers (Saalkreis) zu errichtenden Schhauſe Anwendung findet, nachdem der Geſellſ ſt

für re G. m. in Berlin das Enteignungsrecht für den van der Leitung durch den
Erlaß vom 26. Auguſt 1919 verliehen worden iſt.

Berlin, den 17. September 1919.

Die P re Staatsregierung,h r T Vius Haeniſch,

1918 (G
fachte Enteignunber Verordnung sverfa

ei der

üdekum, r ne t n wart, Oeſer,
tegerwald 5326Ansſchts-Postharten

ompüehlt Die Volks Guohhandiung.

Armeekorps iſt

lachen
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z Alte Promenade 1I1a.
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Ab Freitag, den 24. Oktober I[99
Die neueste

Film- Operette
Herzen

Musik von Carlo Emerich.
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b Freitag. Cen 24 Cktcher 19180 V

Ellen Richter
in dem Fim- Drama in 4 AktenS m yTeehan swäen 10 lommen

Die Handlung spielt teils in Europa, teils in Japan.
muiiinmmuinimnnmnuninnnumnunnninummnmnnmmmuimnmnm

Morgen letzter Tag
OSsSi o0swalda

in dem Lustspiol
De We e

w.J S o
e

D.

5307

88 Mk. n.

rund Freytag,
Leipzigerstr. 100.

Mode Zeitungen
empfehlt die

h Halle a. S.,
Harz 42/44.

J. C. Mebus,

Zimmerer
ſtellt ein

Geübte a
Kurbelſtickerin
nach auswärts ſofort

geſucht.
Geſi. Angeb. unt. V. W.

Günstiges Angebot!
z Nichttropfende

hellbrennende
Baum-Kerzen
Postpaket 18 Kart.
à 12 Stück Sl. MK.

Haushalt Kerzen
Postpaket 10 Kart.
à 10 Stück 65. Mk.

Rauchfreie u. gefahrlose
Wunder-Kerzen
erstmalig wieder im

treien Handel,Postpaket 60 Kartons
25. Mk. Probesend.

enthält von jeder Sorte
1 Kart. gus. 12 MK.

gegen Nachnanhme.
Eistuu-lametta:
100 300 500 1000 Briele

20. 19.50 19. M. p. 100,,
H. Br. Pletsch, lauban.
Vertret. überall gesucht.

Grundſtücks-
verſteigerung.

d. 25. t.
v S be ſoGaſthofe zu veerig
Station Tannepöls der
Bitterfeld-Stumsdorfer

Bahn) das Herrn Wilh.
Bergmann daſelbſt ge
hörige, Südſtraße Nr. 7,
belegene, in ſehr Piicr

uſtande ſich befindliche
rundſtück, beſteh. aus

Pohnhaus m.entſprechen
den Hintergebäuden, ans a. d. Exped. d. Bl. ren Garten und
ren ſehr gutem

Jeder
kann ſeine Ausgaben ver

so finge rn. Auskunft koſten
los durch meine Preisliſte.en

Ammendorf.
R. Schulz, Hannover

zuGr. Pfahlur. 218. *8861 de G

cker zu 7 im
J zu

»ss17 Der Beſitzer.

Sofa, Stegtiſch undMuſchet a Mir

ba Belze

Volkspark,
Kraſeige 27.

48715 müüiſn
4672

preislisfe qratis
C. KAPPENBACH
fach häftuversond
haus für sSanſtöre Artikel

Holie a. Gr Ulrichstrin
fernr. 6545.

Kaufe jeden Poſten

Pferde s
zum Schlachten.
Gustau Schenk,

RNoßſchlächterei,

Diemitz (Saalkreis).
Telephon 2898.

Betthäſſen
Befreinng garantiert ſo
fort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Wohlfahrt,
München 501, Mtenshbergerstr. 6.

Ladenregale

it Ladentiſch
zu verkaufen. 5319

Glauchaerſtr. 3 im Laden.

Fellsammior'!
Zahle für Häute und

alle anderen

Felle
dle böchsten Tagesprelse.

Leo fFeltscher,
Rohprodukten.

Taubenstr. 3. Tel. 6176.

Achtuneg?
so Haäncller?

Wer zahlt die höchsten
Tagespreise für

Hetalle?
Leo Feltscher,

Rohprodukten.
Taubenstr. 3. Tol. 6176.

für ſelbſtgebauten Tabak
eingetroffen, à Beutel 2 M.
Däniſcher Kautabal
4 Packet 4,50 Mk. 5323
franz üudloff zie

ſtraße 34.

Gebrauchte

Möbel,
Bettſtellen mit Matr.

75 Mk. Sofa 180 Mk.
Steg-, Auszſeh, Vier
zugti e Plüſchgarni-
turen, Vertiko, Tru-meaun, Kleiderſchränke
vollſtändige Zimmer
einrichtuegen verkauft

Freien felleie
Geiſtſtraße 25.

Junges, anſtändiges,getrloles Ehepaar ſucht
ofort

Auollo-Pheate.

Täglich abda. 7 Uhr
c

Opoerett. v. H. Forstner.
Manik von Otto Gage.

Waldert Max WVMem a. K.
Merten Hans Forsner.
Helene Mela Heim.
Vorverk. 9-1 u. 5-7.

Karbid,
1 Pfund 1.10 Mk.

5301 Erſtklaſſige
Karbidtiſchlumpen

eingetroffen. Decken Sie
Jhren Bedarf z. recht. Zeit.
Sonnabend,25.Oktober,
von 12 Uhr mittags an,
iſt mein Geſchäft wegen
Familienfeier geſchloſſen.
Karhicd-Wurmsüich.,

2 Werſeburger Straße 163

1 Paar neue s6tiefeln,
Nr. 26, gegen 28 zu vertauſchen oder zu verkouf.

Oſendorf. *3357
Regensburger Straße 10.

feinerzur Anfertigung feiner
Herren gurderhe
nach Maß empfiehlt ſich
Otto Bartelt,Dreyhauptſtr. 7. e

ötrümpf e wit rit
angeſtrickt. i

Maschin.-Strumpf- Strickerei

Otto Bolze, Scharrenſtr. 10.
Schnelle Bedienung.

Billige Preiſe.
h

Ah

FEmpfehlen
xur Auschnatfſung:

N. Leninm.
Die nächrten Aufgaben der

Sowjet Nacht.

Preis l. Mk. Porto 5 Pfg.
H. Berliner,

Der Bolschewistirche Staat

Die Gestaltung der rus-
sischen Sowjet-Republik.
Preis I. 80 Mk. Porto 10 Pfg.

Die DſKtatar

des Proletatſats gen
Preis 2 M. Porto 15 Pf.
Was treunt uns Dnebhängige

van den hechtsvoriaiigten

von Murchivnini.
Preis 30 Pf. Porto 5 Pf.
Däaddäng. Sorialdemehratie

oder Kommanisfiche Partei

von Fritz Puchta.
Preis 15 Pf. Porto 5 Pf.

Zu beziehen dureh die
Volks- Buchhandlung

Harz 4244.

Hund
(Dobermann) zugelaufen.

Döllnitz, et
Achtung?!

Diefenige Perſon, welche

eſtern abend im Biophon-
ino die ſchwarze Hand-taſche an ſich nahm, iſt

von einer Dame im Kino
erkannt worden und wird
erſtere erſucht, die Handtaſche in der Spiegel-
strasse 4, bei Schnabel,
gegen hohe Belohnung
abzugeben, andernfallsdie agecgindet in die
Hände d. Polizei übergeht.

Berusteinkette,
mit Anhänger Familien
ſtück), Sonnabend, denein gr. leeres Zimmer 18. Otktober, nachmittags

auf dem Wege
oder 2 kleinere Zimmer Alter Markt Moritzmit Kochgele enheit.
inng an O. Rössner,
Glauchaerſtr. 3 part.

Zu zwinger verloren. Bitte
Bee De onung abzug.

eeſener Str. 101. Becher.

O

Der Arbeiter-Rat.
Organ der Arveiterräte

Denutſriglaud e.
Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 75 Pfg. Vierteljahr 7.20 Mk.

n r

halten, da dies die einzige
jeder Arbeiterrat,

aktuelle Wit chrift in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks
blattes entgegen, oder direkt zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Zar

mit

Schmeerſtr.
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